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vie Rechtskonsulentenals Caien-
oertreter.

Man schreibt uns : Im Jahre 1898 wurden anläßlich
der Beratung der Justiznovelle zu § 167 C .P .O . beschlossen ,
im Wege der Justizverwaltung gewisse Volksanwälte
allgemein zum gewerbsmäßigen Verhandeln vor dem
Amtsgericht zu ermächtigen.

Von dieser Befugnis ist aber nur beschränkt Gebrauch
gemacht worden. Dies hat hauptsächlich dadurch sich er¬
geben, weil seit Jahren schon tüchtige Rechtskonsulenten
vor den Amtsgerichten tätig waren und wegen ihrer Be¬
fähigung von den Richtern geehrt und anerkannt , daher
selbstverständlich auch nicht zurückgewiesen wurden .

Nun setzte im Jahre 1907 eine Agitation der Rechtsan¬
wälte ein , um für sich allein die Vertretung der Parteien
vor den Gerichten überhaupt als „D o m ä n e" zu erobern.
Ter seit Jahren gut organisierte Rechtskonsulentenstand
Badens, seit 1904 zu einer Innung organisiert , hat in rich¬
tiger Würdigung dieser Strömung sich in Petitionen bei
den badischen Land ständen gewehrt und die erste Kammer
hat am 26 . Juni auch daraufhin beschlossen:

„ Uebcr di : cingereichten Petitionen in dem Sinne
zur Tagesordnung überzugehen , daß ein Bedürfnis
zu einer vom b i S h e r i g en Rechtsstandpunkt abweichenden
gesetzlichen Regelung des Rechtskonsulententums nicht anzu¬
erkennen ist."

Also werden wenigstens auch die bisherigen Rechte und
Hebungen der Rechtskonsulenten nicht verkürzt . Die Kom¬
mission sprach in dem Berichte aus , daß sie keineswegs die
vielfach, besonders von der rechtsgelehrten Anwaltschaft
bestehenden Vorurteile gegen die Rechtskonsulenten aner¬
kenne ; sie ging im Gegenteil von der Anschauung aus , daß
neben manchen beruflich und sittlich minderwertigen Per¬
sönlichkeiten auch eine große Anzahl tüchtig er
und in gewissen Grenzen leistungsfähiger
und Vertrauens würdiger Mitglieder , fair
stell in Baden , in diesenr Berufe tätig sind . Den Parteien
sei deshalb häufig gut gedient , wenn einfachere Rechtssachen
des Amtsgerichts , Betreibungsfälle und dergl . , von den
Rechtskonsulenten und nicht von Rechtsanwälten vertreten
werden . Dies besonders deshalb , weil die Rechtsanwälte
für derartige Sachen bisweilen nicht das rechte Jntcr -
esse besitzen und durch den oft beklagten Hang zu zahlrei -
chen Vertagungen , zur Verzögerung von Prozessen bei¬
tragen , gerade in Sachen , wo am allerwenigsten Anlaß zu
Zeitaufwand des Gerichts vorliegt . Die Kommission trägt
deshalb auch kein Bedenken , auszusprechen, daß es in ge¬
wissen Kreisen zur Hochhaltung des Niveaus des rechtsan-
waltschaftlichen Berufes dienen kann, wenn neben der
Rechtsanwaltschaft der Partei noch eine andere Möglichkeit
der Vertretung offen steht .

Mit der Rechtsanwaltschaft, so wie sie einmal organi¬
siert ist , ist ein Monopol der Berufsausübung unzertrenn¬
lich verbunden, und es genügt auch nicht etwa , die Anwälte
auf das Vorrecht zu verweisen, das ihnen der Anwalts¬
zwang vor den höheren Gerichten gibt , denn die Amtsge¬
richtspraxis gehört notwendig dazu, um den Anwälten eine
aussichtsreiche Karriere zu sichern. Ja , wenn , wie es die
setzt schwebende Novelle beabsichtigt , die Zuständigkeit des
Amtsgerichts noch erheblich erweitert werden sollte , so
würde die Rechtsanwaltschaft ein noch viel dringenderes
Interesse daran haben , auch denAmtsgerichtsprozeß für den
Regelfall als ihre ausschließliche Domäne festgehalten zu
sehen.

Wie ist nun aber statt der Anwaltschaft dem Publikum
mit der Zulassung von Rechtskonsulenten gedient? Dar¬
über wird hoffentlich die zweite Kammer die richtige Ant-
wort geben .

' Vor dem Amtsgericht und allen Gerichten —
Schiedsgerichten, Gewerbegerichten — überhaupt da, wo
kein Anwaltszwang besteht , muß es jeder Partei gestattet
sein, sich durch eine befähigte Person , auch wenn
sie nicht Rechtsanwalt ist , unbeschränkt vertreten zu lassen .

Deutsche Poiitift.
„Die freie Meinung."

In der bayerischen Abgeordnetenkammer gab Minister
Präsident v. P o d e w i l s die Erklärung ab , daß die seiner
zeitige provozierende Erklärung des Kultusmini -
siers gegen die aufgeregten Lehrer , insbesondere den
Lehrer Beyhl, gegen den jetzt ein Disziplinarverfahren,er¬
öffnet wurde , auf einem Beschluffe des Gesamtstaatsmini
steriums beruhe. Das heißt nichts weniger als : Es gibt
auch für die Lehrer eine freie Meinung , aber sie muß eine
— vom Kultusminister und der Zentrumsmehrheit gezo
?rne — Grenze haben !

Ein Zeitungsjubiläum.
Die „Kreuzzeitung " feierte am 1 . Juli das sechzigjäh¬

rige Jubiläum ihres Bestandes . Schon im Jahre 1847
hatte der Junker v . Bismarck den Plan zur Gründung
einer Berliner Zeitung entworfen , die den konservativen
Elementen als geistiger Sammelpunkt dienen sollte . Erst
im Jahre darauf kam der Plan durch den pietistischen Prä¬
sidenten Ludwig v . Gerlach zur Durchführung , unter seiner
Leitung trat ein Komitee Von Adeligen zusammen, das die
Organisierung des neuen Unternehmens in Gestalt einer
Aktiengesellschaft betrieb . Das Grundkapital ' von 20 000
Thalern wurde von Adeligen aufgebracht. Bürgerlicher
Herkunft war nur der erste Redakteur , der bekannte Assessor
Wagner , der später auch seine Beteiligung an dem Grün¬
dungsschwindel der Siebzigerjahre als Politiker so unmög¬
lich wurde wie noch später sein Nachfolger v . Hammerstein
durch seine tollen Streiche mit Flora Gaß .

Die „Neue preußische Zeitung "
, so hieß sie damals und

so heißt sie eigentlich noch heute, kündigte sich bereits durch
ihren Aufruf vom 16. Juni 1848 als das Organ der jun¬
kerlichen Konterrevolution an : „Die reißende Gewalt , mit
welcher sich die Revolution in unserem Vaterlande Bahn
gebrochen , die Veränderungen , welche sie uns gebracht hat
und mit welchen sie uns noch heute bedroht, die Lehren,
aus welchen dies alles geboren ist , machen es zur unab-
weislichen Pflicht , den entfesselten Geistern der Empörung
mit Kraft und Nachdruck entgegenzutreten .

" Um die
„Kreuzzeitung " gruppierte sich dann die konservative Par¬
tei , deren erste Konferenz , das sogen . Junkerparlament im
August 1848 , in Berlin tagte . Dieser genetische Zusam¬
menhang hat der „Kreuzzeitung " jahrzehntelang innerhalb
der stärksten Partei Preußens eine überaus einflußreiche
Stellung gesichert , und besonders in Zeiten der Opposition
der Junkerfronde , wie zu Bismarcks Zeiten , unter natio¬
nalliberaler Vorherrschaft , hat man die „kleine aber mäch¬
tige Partei " als „Kreuzzeitungspartei " gekannt. Ihre
Selbständigkeit der Regierung gegenüber hat die „Kreuz¬
zeitung " — im Gegensatz zu den meisten liberalen Organest
— bis in die neuere Zeit aufrecht erhalten ; erst im Zeit¬
alter Bülows beginnt sich in ihren Lpalten ein gouverne-
mentaler Zug bemerkbar zu machen , der der Frische ihres
Inhalts keineswegs nützlich ist . Konservativ wie in ihrem
Wesen ist die „Kreuzzcitung " auch in ihrer Form und
äußeren Aufmachung, alle Fortschritte der modernen Zei¬
tungstechnik sind spurlos an ihr vorübergegangen und noch
immer gilt ihr der Grundsatz : „ Was nicht heute kommt ,
kommt morgen .

" Durch den Mangel jeder Aktualität ist
ihr Einfluß stark zurückgegangen, von anderen Organen
ähnlicher Richtung , wie vor allem von der bündlerischen
„Deutschen Tageszeitung "

, ist sie überholt worden. Heute
ist sie auch nicht mehr offizielles Zentralorgan der
konservativen Partei , nicht ihre Auslassungen , sondern die
der „Konservativen Korrespondenz" tragen streng partei¬
amtlichen Charakter . In der Berliner Bevölkerung, ja ,
ganz im allgemeinen in der Bevölkerung Preußens , kennt
man die „Kreuzzeitung " überhaupt nicht und hat sie nie
gekannt. Aber in den Pfarrhäusern der ostelbischen Pro¬
vinzen und in den Schlössern der märkischen Granden ist
sie auch heute noch zu Hause und wirkt selbst, indem sie
diese einflußreichen Kreise beeinflußt . Neuerdings geht
sie sogar an die Errichtung eines neuen eigenen Hauses
in der Bernburgerstraße und kann so auf alle Fälle in bes¬
serer Gesundheit ihren sechziger Geburtstag feiern , als ihre
Altersgenossin, die weiland demokratische , jetzt national -
liberale „Nationalzeitung "

, die just am Tage des Kreuz-
zeitungs -Jubiläums ihre Fusion mit der freikonservativen
„Post " vollzog .

Der Mantel der christlichen Liebe.
Am verflossenen Montag , dem katholischen Feiertage

Peter und Paul , hat das ganze ultramontane Deutschland
das fünfzigjährige Jubiläum des Papstes Pius X . ge-
feiert . Daß das im heiligen . Köln , dem deutschen Rom,
mit besonderem Pomp geschehen ist , versteht sich von selber .
Man hatte ein besonderes großes „ Kölner Katholikenkomi¬
tee " eingesetzt , das von langer Hand her Vorbereitungen
treffen mußte , und dieses Komitee hat dann außerdem auf
Anregung des Kardinals Dr . Fischer einen Aufruf zum
Bau einer Papstkirche in Köln erlassen, die zu Ehren
Pius X. dessen Namen tragen soll . .

Unter den siebzehn
Vorstandsmitgliedern des Komitees , die den Aufruf unter¬
zeichnen , finden wir folgende Namen : Justizrat Dr . Jul .
Bachem , Reichstags - und Landtagsabgeordneter Roeren,
Reichstags, und Landtagsabgeordneter Trimborn , Reichs¬
tags - und Landtagsabgeordneter de Witt , Gutsbesitzer
Franz Zilkens .

Herr Franz Zilkens im Vorstande des Kölner Katho-
likenkomitces! Man traut seinen Sinnen kaum ; denn
Franz Zilkens ist der nämliche Herr , der sich durch seine
großen Skandalprozesse einen Namen bis über die Gren¬
zen des Reiches hinaus gemacht hat , ist der nämliche Herr ,

dem durch eine große Reihe Zeugen , insbesondere hohe
städtische Beamte , die unglaublichsten Klüngeleien und
Schiebungen, der krasseste Mißbrauch seines Stadtverord¬
netenmandats , die gewissenloseste Grundstückspekulation
nachgewiesen worden ist ; Herr Zilkens ist der nämliche
Herr , von dem der Kölner Beigeordnete (Bürgermeister )
Sieberger bekundete, daß er ihm durch sein schamloses
Treiben geradezu sein Amt verekelt habe, und dem gegen¬
über der Vorsitzende der Zentrumsfraktion des Kölner Rat¬
hauszentrums , Justizrat Kausen , erklärte : Nur über meine
Leiche kommt Zilkens in die Tiefbau - und die Stadterwei -
terungskommission. Es ist der nämliche Franz Zilkens,
der seine Laufbahn damit begann , daß er als Bürger¬
meisterschreiber sich von einer Prostituierten schmieren ließ
und von dem ebenfalls vor Gericht festgestellt wurde , daß
er damals die Erben einer in Köln -Ehrenfeld gestorbenen
anderen Prostituierten um mehrere tausend Taler hat be¬
mogeln wollen. Dieser Mensch sitzt trotz seiner moralischen
Hinrichtung in öffentlicher Gerichtsverhandlung jetzt, nach
so kurze Zeit , schon wieder mit an der Spitze der Kölner
Zentrumskatholiken , deren Führer bei den Wahlkämpfen
er vordem so lange gewesen ist . Ter Mann sitzt nach kaum
Jahresfrist wieder zusammen an einem Tisch mit deni
Kardinal - Erzbischaf von Köln , nüt den Spitzen der deut¬
schen Zentrumspartei und dem Gründer und Vorsitzenden
des Männervereins zur Bekämpfung der öffentlichen Un -
sittlichkeit . Geheimen Justizrat Roeren !

sturland.
Schweiz.

Zwei Abstimmungen . Am 5 . Juli hat das Schweizer
Volk über die Absinth-Initiative abzustimmen. Diese ist
von 167 814 Schweizerbürgern unterzeichnet ; sie fordert
das Verbot der Fabrikation , Einfuhr und Verkauf des
unter dem Namen Absinth bekannten Likörs im ganzen
Gebiet der Eidgenossenschaft . Die schweizerische sozial¬
demokratische Partei hat bereits auf dem letztjährigen Par¬
teitag dieser Initiative zugestimmt und der Parteivorstand
fordert deswegen die Genossen auf , mit „Ja " zu stimmen.
— Am gleichen Tage wird über den Gewerbeartikel abge¬
stimmt, welcher lautet : Der Bund ist befugt , auf dem Ge¬
biete des Gewerbewesens einheitliche Bestimmungen auf¬
zustellen . Auch für dieses Gesetz werden unsere Genossen
stimmen.

Rustland.
Hungersnot in Sicht . Ter auf dem Gebiete des Ver¬

pflegungswesens rühmlichst bekannte Dr . Schbankow ver¬
öffentlicht interessantes Material über die Ernteaussichten
in 18 Gouvernements des europäischen Rußlands . Von
diesen ist in 12 Gouvernements eine befriedigende Ernte
sehr zweifelhaft oder selbst unmöglich. Eine Besserung ist
bis zur Einbringung der Ernte nicht zu erwarten ; soweit
Nachrichten vorliegen , kann eher eine Verschlechterung er-
wartet werden. Es haben gelitten die Gouvernements :
Wilna , Wolynien , Woronesch , Wjatka , Jekaterinoslaw ,
Kiew, Poltawa , Smara , Taurien , Cherson und Tscherni -
gow , — von denen fast alle zu den „ Kornkammern " Ruß¬
lands gehören. Daß eine starke „Mißernte " oder richtiger
gesagt ein Hungerjahr mit allen seinen grausigen Begleit-
erscheinungen bevorsteht, ist daraus ersichtlich, daß selbst
die bureaukratische Maschine sich in Gang gesetzt hat und
die örtlichen Institutionen an die Beschafftmg von Saat¬
korn schreiten .

st^ wrtka .
Die Vorbereitungen zum Wahlkampf werden von un¬

sren amerikanischen Genossen bereits getroffen . Wie der
Nationalsekretär in der kürzlich abgehaltenen Sitzung der
National -Exekutive mitteilte , sind schon jetzt 22 Organi¬
satoren unterwegs ; im Anfang September , wenn die
Wahlschlacht erst richtig beginnt , würden deren über 100
ausgesandt werden . Schon jetzt sind 1464 Versammlungen
festgesetzt, während bei den letzten Präsidentschaftswahlen
im ganzen nur 1800 Versammlungen abgehalten wurden.
Neben dieser ausgedehnten mündlichen Agitation soll die
Verbreitung von Drucksachen während der Wahlzeit in
großem Umfange vor sich gehen. Bis jetzt sind Flugblätter
in einer Auflage von insgesamt 866 000 bestellt und das ist
erst ein geringer Anfang aus einer Anzahl von Staaten .

Badischer Landtag.
Zweite Rammet.

197. Sitzung .)
Karlsruhe , 2 . Juli .

Präsident Fehrcnbach eröffncte 914 Uhr die Sitzung.
Am Regierungstisch : Regierungskommissäre .
Sekretär Abg . Frhr . v. Gleichenstein zeigte die neuen Ein¬

gaben an .
Der Präsident machte kurze geschäftliche Mitteilungen .



Freitag , den 3. Juli 1908 . Seite 2.Etat werden angefordert ISS 000 Mk. für Erweiterung de» ana .
tomischen Institut » Kreiburg und 83 006 Mk . für Erneuerungder Heizungsanlagen im Karlsruher Gymnasium . Die Ein¬
nahmen sehen vor 7690 Mk . jährlich als Anteil der Gemeinden
zu den Jahresbeiträgen für die ständigen Lehrerstellen . Die
Kommission beantragt Genehmigung .

DaS HauS trat diesem Anträge nach kurzen BemerkungendeS Abg . Dr . S «tiefer (Zentr . ) bei .
Abg . Dr . Binz (natl . ) erstattete darnach Bericht über da»

Budget des gleichen Ministeriums , Ausgaben Titel 7, und Ein¬
nahme Titel 1. Es sind angefordert im ordentlichen Etat füreinen Amtögerichtsneubau in Schopfheim 164 000 Mk . ; für die
Erwerbung des alten Forsthauscs in Schönau i. W . 20 000 Mk.,für di« Erwerbung eines Bauplatzes für den AmtSgerichtS-neubau in Schwetzingen. Die Einnahmen enthalten 40 000 Mk.als Kaufpreis der Stadt Schopfheim für das Amtsgerichts¬
gebäude da und das alte Forsthaus daselbst. Die Kommission
stellt den Antrag , die in Frage stehenden Positionen zu bewilli¬
gen . — Dem Anträge wurde ohne Debatte zugestimmt.

Zur Beratung gelangten hierauf Berichte der Petitions¬
kommission .

Abg . Dieterle (Zentr . ) berichtete über die Petitionen de»
ZentralverbandeS christlicher Bauhandwcrker und Bauhilfsarbei¬ter Deutschlands , Bezirk Baden , sowie des BezirkSverbandeSdes Zentralverbandes der Maurer , Bezirksverein Karlsruhe , die
Verwendung ausländischer Arbeiter betr . Die Petitionen be.
zwecken gleichmäßig die Aufnahme einer Bestimmung in die
Verträge über die Vergebung von staatlichen Bauarbeiten , wonachdie Beiziehung ausländischer Arbeiter zu diesen Arbeiten , in¬
soweit untersagt werden soll, als einheimische Arbeitskräfte
zu erhalten sind . Die Regierung hat den in den Petitionen
enthaltenen Wünschen gegenüber eine durchaus entgegenkom¬mende Stellung eingenommen . Dir Kommission begrüßt das .Wenn die Stellungnahme der Regierung auch durch die zeitrau¬benden Erhebungen bei anderen Staaten verzögert und dadurch
für den vergangenen Winter unwirksam geworden ist, nimmt
ihr dies nichts von ihrer Bedeutung . Die in der Erklärungder Regierung an die Kommission niedergelegten Grundsätze
suchen die gegenseitigen Interessen auszugleichen. Ihre Durch¬
führung wird die Wünsche der Petenten nach Möglichkeit be¬
friedigen , ohne gegen die fremden Arbeiter ungerecht zu wer¬
den und ohne die Interessen der bauausführenden Firmen undanderer beteiligter Volkskreise zu schädigen . Die Kommission
spracht den Wunsch aus , daß diese Grundsätze in Zukunft strikte
durchgeführt werden mögen. Sie stellt den Antrag , die Pe -
titionen der Regierung empfehlend überweisen .

Abg . Pfeiffle (Soz . ) :
Die Heranziehung der italienischen Arbeiter beim Bahnbauim Murgtal durch die Firma Bruch ist inzwischen erwiesen.Man hat sogar inländische Arbeiter entlassen, um italienische Ar-beiter beschäftigen zu können; ebenso hat man Lohnreduktionenvon 6 Pf . pro Stunde vorgenommen. Leider besitzt die Re.

gierung einen Einfluß auf diese Firma nicht . Die Firmakann also schalten , wie sie will. Die Wünsche des Landtag » undder Regierung bleiben für sie ein frommer Wunsch . Auch die
sogen . Arbeiterschutzbestimmungen werden von der Firma nicht
eingehalten . (Redner verliest einen diesbezüglichen Artikel des
„Volksfreund" . ) Im übrigen sollten solche Arbeiten durch die
Regierung in Regie übernommen werden , dann wäre rasch Ab¬
hilfe zu schaffen . Die Arbeitslosigkeit hat sich vergrößert . Mehrals 1000 Arbeiter sind im Bezirk Karlsruhe jetzt noch arbeitslos .ES ist ein Skandal » daß man die italienischen Arbeiter noch immeri» so starkem Maße beschäftigt. Da sperrt man die Grenzen nichtab, wie bei den hohen Zöllen für das importierte Vieh. Die
deutschen Arbeiter werden als Steuerzahler herangezogen, also
muß man ihnen auch den Vorzug vor den ausländischen Ar-
Leitern geben. In ihren Festsetzungen durfte sich die Regierung
nicht allein auf die etwaige Arbeitslosigkeit beschränken , um
italienische Arbeiter fernzuhalten . Auch sonst ist die Verfügung
sehr dehnbar. Hat man doch, wie man mir erzählte , bei den
Karlsruher Bahnhofsarbeiten die italienischen Arbeiter wieder be¬
vorzugt ; vier Fünftel der eingestellten Arbeiter sollen Italienersein. Die Regierung sollte auch streng darauf sehen , daß ihre
Weisung von den Unternehmersirmen befolgt wird . Auch um die
Löhne sollten sich die Regierungsvertreter kümmern. Am
Karlsruher Bahnhofbau wurden im vorigen Winter
die ausländischen Arbeiter weiter beschäftigt , die inländischenaber entlassen und sie fielen dadurch der Armenverwaltung an¬

heim. Ich möchte die Regierung dringend bitten , für die strikte
Jnnehaltung der von ihr festgelegtcn Grundsätze mit Bezug aufdie Beschäftigung von ausländischen Arbeitern zu sorgen.

Abg . Beizer (Zentr .) : Erfreulich ist die Stellung der Regsi.
rung zu den Petitionen . Ich meine , wir sollten in dieser An¬
gelegenheit den gleichen Standpunkt einnehmen , wie Bayern.Dort wird zuerst der Bayer berücksichtigt , dann der reichsdeutsch ,und erst dann der ausländische Arbeiter .

Abg. Reck (natl .) : Nachdem die Kommission und die Vor .redner eingehend die Petitionen behandelt haben, kann ich michdem, was gesagt wurde , nur anschlietzen. Der Regierung möchte
ich nahelegen, dahin zu wirken, daß die Beachtung ihrer Grund,
sätze, die allgemeine Anerkennung gefunden haben, auch ge.nügend «ingehalten und überwacht wird .

Abg . Schmidt (B . d. L . ) trat für den Kommissionsantrag ein.Abg . Benrdcy (Dem . ) : Bei früheren Anlässen habe ich schonden Bedenken über die Beschäftigung zahlreicher ausländischerArbeiter Ausdruck gegeben. Wir in Konstanz haben besonder »Gelegenheit , zu sehen , wie groß die Zahl der ausländischen Ar .beiter ist , die zu uns kommen. Die Regierung möchte ich bitten,streng darauf zu sehen , daß ihre wohlmeinenden Absichten vonden Unternehmern ausgeführt werden.
Abg. Kramer (Soz .) :

Die Unternehmer beschäftigen deshalb lieber ausländischArbeiter , weil sie auf diese Weise einen Druck auf die einhej.mischen Arbeiter auSzuüben imstande sind und weil die inlän -
bischen Arbeiter sich nicht dazu hergeben, daß Pfuscharbeitengemacht werden. In Mannheim hätten seine Parteifreund «im Stadtverordnetenkollegium dies verhindern wollen, seienaber damit nicht durchgedrungen, so daß die Stadt beim Bauder Festhalle um mehr als 20 000 Mk. geschädigt worden sei.

Ministerialdirektor Schulz : Die Regierung hat ihre Ab»
sichten der Kommission eingehend dargelegt . Wir haben in die.

, sem Sinne bereit» eine Weisung ergehen lassen, durch die da»
geschehen ist, was nach Lage der Verhältnisse geschehen kann.Die Auffassung des Abg . Beizer , daß in erster Reihe der badischeArbeiter berücksichtigt wird , können wir nicht teilen . Unter den
deutschen Arbeitern darf kein Unterschied gemacht werden.

Nach eines Schlußworte des Berichterstaters Abg . Dieterle
(Zentr .) wurde der Kommifsionsantrag einstimmig angenommen.Abg . Frhr . v. Gleichenstcin (Zentr .) erstattete Bericht überdie Petition des badischen Gastwirteverbandes um Aufhebungder Transferierungstare für Wirtschaftsverlegungen . Die Kom¬mission beantragt , die Petition in dem Sinne der Regierungzur Kenntnisnahme zu überweisen , daß 1. da, wo ein Bedürfnisvorliegt , ein Nachlaß der Taxe gewährt wird ; 2. im übrigendie Petition als Material bei der Revision der Gewerbeordnungbenützt wird .

Präsident Fehrenbach : Es ist ein Antrag der Abgg . Kra -m er und Gen . eingekommen, dahingehend, die Petition derRegierung empfehlend überweisen .
Abg . Kramer (Soz .) :

Die TransferierungStaxe besteht in Baden erst seit demJahre 1888 ; sie ist eingeführt worden, um die Zahl der Wirt -schäften zu beschränken . Das Recht , die Taxen abzuschaffen,unterliege keinem Zweifel , denn ein Unterschied bestehe heuteauch schon, in Preußen , Württemberg , Bayern seien die Taxe»erheblich niedriger . Daß die Steuer überhaupt ungerecht sei,könne einem Zweifel nicht begenen. Denn wer zahlt die Steuer ?Das sind die armen Wirte , die das Lokal nicht freiwilligwechseln . UebrigenS bringe jeder Wechsel dem Wirt auch sonstnoch eine Menge von Kosten. Was würde der Bauer sagen,wenn jemand aufstände und sagen würde , daß. um den Bauernzu helfen, dieser mit mehr Abgaben belastet werden müßte.Heute seien die Verhältnisse für die Wirte außerdem viel un-günstiger als sie bei Einführung der Taxe gewesen seien. DerFlaschenbierhandel habe einen damals nicht anzunehmenden Um-fang angenommen . eS gäbe Flaschenbierhändler , die viel mehrUmsatz hätten , als die bestgehenden Wirtschaften . Damit wolleer aber nicht sagen, daß di« Flaschenbierhändler nun ebenso be¬lüftet werden sollen wie die Wirte ; er wolle nur daS hierinliegende Unrecht kennzeichnen . Auch sei in den zahlreichen ent-stehenden alkoholfreien Wirtschaften den Wirten eine erheblicheKonkurenz entstanden . Di« Transferierungstaxe zu beseitigen,liege im Interesse der kleinen Wirte , jener aryien Teufel , vonwelchen die Regierung eine solche Steuer nicht erheben dürfe.(Bravo ! bei den Sozialdemokraten .)

Seite 2._Es waren zwei Gesetzentwürfe eingekommen. Der eine
betrifft die Festsetzung deS Höchstmaße » der allgemeiue» Kirchen¬
steuer, welche für die Vermögenssteuer 1 %, für die Einkom¬
mensteuer 30 Pf . nicht überschreiten darf . Der zweite Gesetz¬
entwurf betrifft die Deckung deS Staatsbedarfs für 1908/09 .Das Gesetz bestimmt u . a . die Erhöhung der Einkommensteuer
von 3 Mk. auf 3,50 Mk. von IM Mk. Steuerkapital , die Fest¬
setzung der Vermögenssteuer auf 12 Pf . und die Aufhebung der
Fleischsteuer.

Es wurde darnach in die Tagesordnung eingetreten .
Abg . Gießler (Zentr . ) berichtete namens der Budgetkom-

Mission über die vergleichende Darstellung der Budgetsätzc und
RechnungSergebnifle für die Jahre 1904 und 1905. GemäßArtikel 11 des Etatgesetzes gelten als Etatsübcrschreitungen alle
Mehrausgaben und Mehreinnahmen , welche gegen die einzelnenRubriken des gesetzlich festgestelltcn Staatshaushaltsetats oderdie Positionen des Budgets in den von den Ständen genehmig¬ten Beträgen stattgefunden haben. Diese Etatsüberschreitungenim ordentlichen Etat , sowie die Mindereinnahmen und Minder -
auSgaben find zu der vergleichenden Darstellung der Budgetsätzeund der RechnungSergebnifle zu erläutern und soweit erforder¬
lich, zu rechtfertigen . Dasselbe gilt bei den Positionen der im
Voranschlag vorgesehenen außerordentlichen Einnahmen und
Ausgaben , sofern bei den letzteren dev Mehraufwand 10 Proz .der Verwilligung oder einen Höchstbetrag von 10 OM Mk. nichtübersteigt. Die Rechnungsablage hat die Oberrechnungskammer
zu prüfen und unter selbständiger, unbedingter Verantwortlich¬keit ihre Bemerkungen zu machen . Bei allen Spezialtiteln der
allgemeinen Staatsverwaltung , wie der ausgeschiedenen Ver-
waltungSzweige hat die Oberrechnungskammer die Ucbereinstim.
mung der Darstellung mit dem genehmigten Budget und den
Hauptrechnungen beurkundet , sowie erklärt , daß andere als diein den Spezialdarstellungen und deren Beilagen nachgewiesenen
außeretatmäßigen Einnahmen und Ausgaben , Etatüberschrei¬tungen und sonstige Abweichungen vom genehmigten Budget für1904 und 1905 bei der Rechnungsabhör nicht festgestellt worden,auch keine weiteren Abweichungen von den Bestimmungen der
aus die Staatseinnahmen und -Ausgaben , oder auf di« Erwer¬
bung , Benützung und Veräußerung von Staatseigentum be¬
züglichen Gesetze und wichtigeren Vorschriften im Sinne desArtikel 18 Ziffer 2 des Gesetzes vom 25 . August 1876 , die Ein¬
richtung und Befugnisse der Oberrechnungskammer betr . , her¬
vorzuheben find. Nach erfolgter Prüfung beantragt die
Kommission: Die Einnahmen und Ausgaben in den Spezial¬
darstellungen der allgemeinen Staatsverwaltung , sowie der auS-
geschivdenen VerwaltungSzweige für unbeanstandet zu erklären .— Dem Anträge wurde ohne Debatte zugestimmt.

ES erfolgte darnach die Beratung der Bericht« der Budget¬
kommission über den Nachtrag zum StaatSvoranfchlag für 1908und 1909 .

Abg . Rebmann (natl . ) berichtete über das Staatsmini¬
sterium . Die Ausgaben erhalten einen Abstrich von 22 285 Mk.an den Apanagen. Das in § 2 des Apanagengesetzes von 1839
genannten HauSftdeikommiß der vier Pfälzer Höfe ist vom
1 . Januar 1908 in den Genuß des Prinzen Max von Baden
übergegangen . Demgemäß ist der Ertrag dieses Fideikommissesmit 13 0M Gulden gleich 22 285 Mk . 71 Pf . an der Apanage deS
Prinzen in Abzug zu bringen . Die übrigen Positionen betref¬fen in Ausgaben persönliche Ausgaben , den Matrikularbeitrag
zur Reichskaffe , den Ausgleichungsbetrag wegen der Biersteuer ,in Einnahmen die Uederweisungen aus der Reichskafle . Es
handelt sich bei diesen Positionen um rein rechnungsmäßige For¬
derungen , die zu weiteren Bemerkungen keinen Anlaß geben.Die Kommission beantragt Genehmigung . — Der Antrag fand
debattelose Annahme.

Abg . Dr . Obkircher (natl .) erstattete Bericht über daS BudgetdeS Ministeriums der Justiz , deS Kultus und Unterrichts und
zwar zunächst Titel 9. ES wird hier angefordert ein Beitragvon 25 0M Mk . zu den Kosten der Erstellung eines Dienstgebäu-
deS für den katholischen Oberstiftungsrats . Die Kommissionstellt den Antrag , die Anforderung zu genehmigen.

Abg Geck (Soz .) stellte de» Antrag , über diese Anforderung
besonders ak^ ustimmen.

Die Position wurde hierauf gegen die Stimmen der Demo¬kraten und Sozialdemokraten genehmigt.
Abg . Obkircher (natl .) berichtet weiter über Titel 10. Unter

Au»gak>en find angefordert für F . Realmittelschulen 5400 Mk. ;G. Höher- Mädchenschulen 79B0 Mk . ; J . Volksschulen 80 300 Mk.
In dieser Summe find 68 690 Mk. für Staatsbeiträge zum
Schulauftoand der Gemeinden enthalten . Im außerordentlichen

vie Mutter.
Sozialer Roman von Maxim Gorki .

Einzig autorisierte Uebcrsetzung von Adolf Heß.
3) - (Nachdruck verb.)

(Fortsetzung.)
HI .

Vierzehn Tage nach dem Tode des Vaters kam Pawel
Massow Sonntags stark betrunken nach Hause. Er glitttaumelnd auf den Ehrenplatz, schlug mit der Faust auf den

Tisch, wie eS der Vater getan , und rief nach der Mutter .
„Abendessen ! . . ."
Die Mutter setzte sich neben ihren Sohn , umarmte ihn

imb zog seinen Kopf an ihre Brust . Er stemmte die Hand gegen
ihre Schulter , leistete Widerstand und schrie :

„Mama . . . flink ! . . ."
„Du Närrchen !" sagte die Mutter traurig und freundlich,

seinen Widerstand überwindend.
„ Ich will auch rauchen . . . Gib mir Vater » Pfeife . .

brummte Pawel mit schwerer Zunge.
Er hatte sich zum erstenmale betrunken. Der Branntwein

hatte seinen Körper geschwächt, sein Bewußtsein aber nicht aus -
gelöscht, und in seinem Kopf hämmerte die Frage :

„Bin ich betrunken ? . . . betrunken ? . .
Die Zärtlichkeit der Mutter machte ihn verwirrt und der

Kummer in ihren Augen rührte ihn. Er wollte weinen , und
um diesen Wunsch zu unterdrücken, bemühte er sich, sich noch
betrunkener zu stellen , als er tatsächlich war.

Die Mutter aber streichelte sein schweißiges , wirres Haar
uird sagte leise :

„Solltest das nicht tun . .
Ihm wurde übel. Nach einem heftigen Brechanfall legte die

Mutter ihn zu Bett und bedeckte seine blasse Stirn mit einem
nassen Handtuch. Er wurde etwa» ernüchtert , aber unter ihm
und um ihn herum drehte sich alles im Kreise, seine Augenlider
wurden schwer, im Munde spürte er einen abscheulich bitteren
Geschmack. Er blickte durch die Lider auf das große Gesicht der
Mutte r und dachte verworren :,

offenbar noch zu früh für mich . . . Die anderen

trinken , denen macht eS nichts aus . . . Mir aber wirdübel . .
Irgendwo aus weiter Ferne drang die weiche Stimme derMutter zu ihm hin :
„WaS wirst du mir für ein Ernährer , wenn du zu trinken

anfängst . .
Er schloß di« Augen fest und sagte :
„Alle trinken . . ."
Die Mutter seufzte schwer. Er hatte recht . Sie wußte , daßden Leuten außerhalb der Schenke keine Freuden blühten , daßandere Genüsse als der Schnaps für sie nicht existierten. Trotz¬dem sagte sie :
„Du mußt aber nicht trinken ! Für dich hat der Vater schon

genug getrunken . . . Und mich gerade genug gequält . . .
Wirst du denn mit deiner Mutter kein Mitleid haben ?"

Als Pawel die traurigen , weichen Worte hörte , dachte erdaran , daß die Mutter zu Lebzeiten des Vaters ganz unbemerktund schwelgend im Hause gewaltet und stets in Unruhe und
Furcht vor Schlägen gelebt hatte . Pawel hatte in der letzten
Zeit ein Zusammentreffen mit dem Vater vermieden, war
wenig im Hause gewesen und dadurch der Mutter entfremdet ;als er jetzt allmählich nüchtern wurde , blickte er sie unver-
wandt an .

Sie war groß, etwas gekrümmt, und ihre gedrückte , von
langer Arbeit und Schlägen de» Gatten ausgemergelte Gestalt
bewegte sich lautlos , etwas schief vorwärts , als fürchtete sie stets,an etwas anzustoßen. Ihr breites , ovales, von Runzeln durch .
furchteS , aufgedunsenes Gesicht wurde von dunklen, unruhig
traurigen Augen — wie bei den meisten Frauen in der Bor-
stadt — erhellt, lieber der rechten Braue lief eine tiefe Narbe,
die zog die Braue «in wenig in die Höhe und es schien, daß
auch ihr rechtes Ohr etwas höher saß ; das gab ihr einen Aus¬
druck, alS wenn sie stets furchtsam aus ctwaS horchte . In ihrem
dichten , dunklen Haar glänzten graue Strähne , als Zeichen
schwerer Schläge . . . Ihr ganzes Wesen war weich, traurig ,
demüsig . . .

Und übör ihre Wangen flössen langsam Tränen .
„Wart '

doch, weine nicht !" bat der Sohn leise. „Gib mir
zu trinken."

„Ich bring ' dir Wasser mit Eis . . ."

AI» sie zurückkehrte , war er schon eingeschlafen. Sie bliebeinen Augenblick bei ihm stehen und bemühte sich, nicht laut zuatmen . Der Krug in ihrer Hand zitterte und das Eis kullerteleise gegen das Blech . Sie stellte den Krug auf den Tisch,sank vor dem Heiligenbilde auf die Knie und begann still zubeten. Durch die Fensterscheiben drangen die Klänge dunklen,trunkenen Lebens. In der Finsternis und Feuchtigkeit des Herbst¬abends winselte eine Harmonika ; jemand sang laut ein Lied ; einanderer schimpfte mit häßlichen, gemeinen Worten , und zänkisch«,müde Frauenstimmen klangen unruhig dazwischen . . .Das Leben in WlassowS kleinem Hause floß seft dem gleich¬mäßig , aber stiller und ruhiger als früher und etwas andersals sonst in der Vorstadt dahin. Ihr Haus stand am äußerstenEnde der Vorstadt neben einem nicht hohen, aber steilen Abhangzum Sumpf . Ein Drittel deS Hauses nahm die Küche und einkleines Zimmer ein, daS durch einen leichten, nicht bis zur Decke
reichenden Verschlag von ihr abgeteilt war . In diesem kleinen
Zimmer schlief die Mutter . Die übrigen zwei Drittel bildeteneinen viereckigen Raum mit zwei Fenstern , in einer Ecke standPawel » Bett , indem Ehrenwinkel der Tisch und zwei Bänke. Ein
paar Stühle , eine Wäschekomode , darauf ein kleiner Spiegel , ein
Kasten mit Zeug, eine Wanduhr und zwei Heiligenbilder in der
Ecke bildeten die ganze Einrichtung .

Pawel bemühte sich wie alle anderen zu leben. Er tat alle»,was ein junger Bursche tun muß : kaufte sich eine Harmonika,ein gestärktes Vorhemd, ein helles Halstuch. Galoschen , einen
Spazierstock und wurde äußerlich genau so wie alle jungen
Burschen seines Alters . Er besuchte Unterhaltungsabendr , lernte
Quadrille und Polka tanzen , kehrte an Feiertagen betrunken
heim und hatte stet » infolge des Branntwein » stark zu leiden.
Morgens tat sein Kopf weh , er hatte Sodbrennen , sein Gesichtwar blaß , elend.

Einmal fragte ihn die Mutter :
„Nun , bist du gestern vergnügt gewesen? '
Er antwortete mürrisch und ärgerlich :
„Graue » Elend . . . Alle sind wie Maschinen . . . Ichwill lieber angeln . . . oder ich kaufe mir eine Flinte ."Er arbeitete fleißig, ohne Versäumnis und Strafen , war

schweigsam und seine großen , wie bei der Mutter blauen Augen
blickten unzufrieden drein . . . Er kaufte sich keine Flinte und
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Abg. Ihrig (Dem .) : Der Auffassung des Vorredners kann

4) nur beitreten. Aus einem Vorfall, der mir erst gestern be-
<annt wurde, läßt sich ersehen, daß man eS hier mit einer un¬
gerechten Steuer zu tun hat . Wir müssen dahin wirken, daß
dieser alte Zopf endlich abgeschnitten und die TranSferierungs -
taxc beseitigt wird .

Abg. Birkenmeyer (Zentr . ) : Auch mir find Beschwerden über
diese Steuer bekannt geworden. Ich bin auch der Auffassung,
daß sie abgeschafft werden soll, da sie zu SK Prozent von armen
Teufeln bezahlt werden mutz .

Ministerialrat Dr . Schäfer : Mit dem Antrag der Kom¬
mission ist die Regierung einverstanden . Nachlässe wurden bis¬
her schon gewährt , wo sie aus Billigkeitsgründen angezeigt
waren. Generell kann ein Nachlatz nicht zugesagt werden . Bei
yrr Regelung des Flaschenbierhandels , die notwendig ist , wird
LbrigenS äer Angelegenheit näher getreten werden.

In der weiteren Debatte sprechen sich Abg. Schmidt (Zentr . ) ,
für den KommisfionSantrag , die Abgg . Süßkind (Soz.), B»gel
(Dem.) und Geck (Sog.) für den Antrag Kramer aus .

Darnach wurde der Antrag Kramer mit 33 gegen 16
Stimmen abgelehnt und hierauf der Kommissions¬
antrag einstimmig angenommen .

Abg . Wiest (Zentr . ) berichtete über die Petition des Vereins
Mannheimer Wirte um Erlaubnis zum Branntweinschank . Die
Petition verlangt , dass allen Wirten , welche um Konzession nach-
suchen, auch die Erlaubnis zum Branntweinschank erteilt wird .
Die Kommission ist der Ansicht , datz gewisse Beschwerden bei den
Mannheimer Wirten vorhanden sind und datz di« Regierung
Abhilfe schaffen soll. In diesem Sinne beantragt sie, die Pe¬
tition zur Kenntnisnahme zu überweffen.

Abg . Kramer (Soz . ) :
Der badische Gastwirt verband hat sich für Vollkonzeffionen

ausgesprochen , wie das auch in den anderen Bundesstaaten der
Fall sei. Manchem Gast sei es dringendes Bedürfnis , nach eini¬
gen Gläsern Bier ein Gläschen Zwetschgenwasserzu trinken . Die
Konzessionserteilung geschehe heute vielfach nach Gunst . In
Mannheim bestehe allgemein die Meinung , datz, wenn jemand
die Konzession zum Ausschank von Branntwein erhalten wolle,
er zuvor Mitglied eines Kriegervereins werden mutz . Die Ge¬
fährlichkeit des Branntweintrinkens liege nicht in den paar
Gläschen, die in den Wirtschaften getrunken werden , sondern
darin , datz der Brantwetn aus den Kleinhandlungen literweise
geholt und in den Familien getrunken werde.

Abg. Vogel (Dem .) nahm sich gleichfalls um die Wünsche
der Petenten an . Der Zustand der Halbkonzession sollte abge¬
schafft werden . Bei dem heutigen Zustande wird eine Minder¬
zahl von Wirten bevorzugt zum Nachteil einer grohen Anzahl
anderer Wirte . ES sollte untersucht werden, ob nicht mit der
gegenwärtigen Handhabung der Bestimmungen zu strenge vor¬
gegangen wird .

Ministerialdirektor Dr . Schäfer : Der Abg . Kramer hat in
seinen Ausführungen gegen das Bezirksamt und den Bezirksrat
in Mannheim den Vorwurf der Parteilichkeit erhoben. Diesen
Vorwurf mutz ich mit aller Entschiedenheit zurückweisen und
konstatieren, dass bei der Entscheidung Wer Konzessionsgesuche
stets sachliche Erwägungen ausschlaggebend sind . Im Wrigen ist
die Regierung bereit , bei grotzer Strenge helfend einzugreifen.
Die Petenetn müssen sich aber mit ihren Gesuche« an das Mini -
sterium wenden.

Abg. Kramer (Siq .) :
Ich will nur kurz erklären , datz ich gegen niemand den Vor¬

wurf der Parteilichkeit erhoben habe. Ich habe lediglich mir
bekannte Tatsachen angeführt .

Der Kommissionsantrag fand hierauf Annahme.
Abg. Rohrhurst (natl . ) berichtete sodann über die Bitte des

Gendarmen I . Hennim in Waldshut um Gewährung eines
Ruhegehalts . Die Kommission beantragte Ueberweisung zur
Kenntnisnahme in dem Sinne , datz dem Petenten eine Unter¬
stützung gewährt werde.

Dem Anträge wurde ohne Debatte zugestimmt und darnach
die Sitzung geschloffen.

Nächst« Sitzur^ : Samstag 9 Uhr. — Tagesordnung : Bud¬
getnachträge; Petttionen .

ging nicht angeln , wich aber ganz unmerklich von dem breiten
Wege, den alle anderen wandelten , ab : besuchte immer seltener
die Unterhaltungsabende und kehrte , obgleich er an Feiertagen
irgend wohin ging, doch nüchtern heim. Die Mutter beobachtete
ihn unmerkkich , aber scharf und sah , datz sein braunes Geficht
immer schmäler wurde , seine Augen immer ernster dreinblickten
und sei»« Lippen sich sonderbar streng zusammenprehten . Es
schien, de sei er stets im stillen auf etwas böse, oder als plage
ihn Krankheit. Früher waren Freunde zu ihm gekommen , jetzt,
wo ste ihn nicht zu Hause trafen , kamen fie nicht mehr . Die
Mutter freute sich darüber , datz ihr Sohn den jungen Fabrik¬
arbeiter» nicht ähnlich wurde , als fie aber bemertte , datz er
krampfhaft und hartnäckig von dem dunklen Strom des ein¬
tönigen Lebens sich absonderte, erweckte dieser Umstand in ihrem
Innern ein unklares Angstgefühl.

Er begann Bücher mitzubringen und versuchte erst , fie heim-
lich zu lesen und wenn er fie gelesen hatte , versteckte er sie.
Bisweilen schrieb er etwas aus den Büchern auf ein einzelnes
Blatt und versteckte das ebenfalls . . .

„Du bist wohl krank, Pawluscha ? " fragte fie ihn manchmal.
„Nein, ich bin gesund! " erwiderte er.
„Aber sehr mager geworden ! " meinte sie seufzend.
Er schwieg.
Sie sprachen wenig und sahen sich wenig. Morgens trank

er schweigend Tee und ging zur Arbeit. Mittags erschien er
zum Essen , bei Tisch wechselten sie uWedeutende Worte und
dann verschwand er wieder bis zum Abend . Abends» wenn das
Tagewerk beendet war , wusch er sich sorgfältig , atz zur Nacht
urch las dann lange in seinen Büchern. An Festtagen ging er
morgens fort und kehrte spät nachts heim. . Sie wutzte , datz er
m die Stadt ging, das Theater besuchte ; zu ihm aber kam aus
der Stadt niemand . Es kam ihr so vor, als ob ihr Sohn mit der
Zeit immer weniger sprach . Gleichzeitig bemertte fie, datz er
immer häufiger neue , ihr unverständliche Worte gebrauchte, die
ihr vertrauten , rohen, scharfen Ausdrücke dagegen aus seiner
Rede sortfielen . In seinem Benehmen kamen viele kleine neue
Züge zum Vorschein ; er hörte mit dem Dicketun auf » sorgte mehr
dafür , datz er selbst imb sein Anzug sauber waren » bewegte sich
ungezwungener, geschickter und wurde äutzerlich einfacher, milder.
Do erregte er in der Mutter gleichzeittg Unruhe und Aufmerk-

_ Freitag , den 3. Juli 1908 ._
Badische Politik .

Die Beschäftigung ausländischer Arbeiter
bei staatlichen Bauten hat jetzt die badische Regierung
auf die Petttionen des Zentralverbandes der christlichen Bau-
ljandwerker und des Bezirksvcrbandes Karlsruhe der freien
Maurer in einer Weise geregelt , die nicht voll ausreicht und
deren Bestimmungen dehnbar sind , wie gestern im Landtage der
Abg . P f e i f f l e richtig hervorhob, die aber doch wenigstens
eine Grundlage bilden, nach der verfahren werden kann. Die
Regierung will nämlich den staatliche Arbeiten ausführenden
Unternehmern die Erfüllung folgender Vorschriften zur Pflicht
machen :

„„Bei Einstellung von Arbeitern hat der Unternehmer
unter den sich meldenden, für die in Betracht kommenden Her¬
stellungen brauchbaren Arbeitern die reichsangehörigen und
unter diesen wieder diejenigen vorzugsweise zu verwenden,
welche am Orte der Bauausführung oder in dessen Nähe wohnen.
In Zeiten , in denen die Arbeitslosigkeit der für die betreffenden
Herstellungen geeigneten deutschen Arbeiter innerhalb des Grotz-
herzogtums einen grohen Umfang angenommen hat , sind die
Unternehmer auf Verlangen der die Bauausführung vergeben-
den staatlichen Behörden verpflichtet, den ausländischen Ar¬
beitern , soweit sie nicht eine besondere Vertrauensstellung ein¬
nehmen, in dem Umfange zu kündigen, als sich deutsche geeignete
Arbeiter zur Berfüguug stellen .""

Werden diese Bedingungen streng eingehaüen , dann ist
ohne wetteres den italienischen Arbeitern zu kündigen, denn es
stellen fichauchjetzt deutsche Arbeiter genügend zur Verfügung .
Man mag nur zugreffen und die diesbezüglichen Ausschreibungen
in den Arbeiterblättern erlassen.

Wie stark übrigeres im Maurergewerbe im derfloffenen
Winter die Arbeitslosigkeit war , davon zeigen die Statistiken
des petittonierenden freien Maurerverbandes . Sie find im Be¬
richt der Petttionskommission wie folgt wiedergegeben:

„ Erhebungen bei 2288 in Karlsruhe und Umgebung an¬
sässigen Maurern und Bauarbeitern , von denen 1745 verhei¬
ratet seien, hätten ergeben, datz mit Frauen und Kindern etwa
7000 Personen an der Sache interessiert seien. Von den 2288
von den Erhebungen erfassten Personen seien anfangs Oktober
183 arbeitslos , 89 in andern Berufen , 399 auswärts beschäftigt
gewesen . Wenn auch die meisten der Arbeiter auf dem Lande
wohnten, mache sich doch auch bei ihnen die fortschreitende Ver¬
teuerung der Lebenshaltung geltend . Die Notwendigkeit, aus -
wärts Arbeit suchen zu müssen , bringe bei Verheirateten eine
grosse Schädigung des Familienlebens und eine Verteuerung
der Lebenshaltung mit sich. Der Beizug fremder Arbeiter ge¬
schehe hauptsächlich , um die Löhne der heimischen Arbeiter zu
drücken. Bei Maurern kämen wegen Regenwetters und Winter »
ftostes , die sie zu feiern zwängen , ferner wegen der Tageskürze
im Winterhalbjahr höchstens 240 volle Arbeitstage in Bettacht.
Das ergebe bei 45 Pf . durchschnittlichenStundenlohn ein Jahres¬
einkommen von 1080 Mk., was bei den hohen Lebensmittelpreisen
nicht hinreiche, die allernotwendigsten Bedürfnisse zu bestreiten.

Messung der Schwarzwald -Wafferkräfte.
Bei der im Laufe befindlichen Untersuchung über die

verfügbaren Wasserkräfte des Landes hat sich ergeben, daß
die wasserwirtschaftlichen Aufgaben der Neuzeit , die auf
ein« möglichst ausgiebige Verwertung der großen Wasser¬
kräfte des Landes Hinweisen , eine erweiterte Kenntnis der
Wasserlieferung der Sch w a rz wa ld f lü ss e
erfordern . Diese soll erlangt werden durch die Einrichtung
fortlaufender Wasserstandsbeobachtungen in Verbindung
mit Wassermessungen. Auch zur Ermittlung der Fluß -
sttecken und Gefälle der Schwarzwaldgewässer, welche den
einheitlichen Ausbau der vorhandenen Wasserkräfte wirt¬
schaftlich lohnen , sind örtliche Untersuchungen und Auf¬
nahmen erforderlich. Hierzu sind bereits im Hauptbudget
2000 Mk . angefordert worden , die aber nicht ausreichen;
es sind weitere 3000 Mk. erforderlich, die in das Nachtrags¬
budget ausgenommen worden sind .

Preußen für Baden vorbildlich .
Bekanntlich hat man dem Genossen Oskar Geck , der

als Redakteur der „Mannheimer Volksstimme" im Früh¬
jahr dieses Jahres eine einmonatliche Gesängnissttafe der-

samkeit. Auch in seinem Verhalten ihr gegenüber ttat etwas
Neues zutage . Er fegte dann und wann den Fußboden, machte
a :: Festtagen selbst sein Bett und bemühte sich überhaupt , ihr
sttts schweigend und unmerklich die Arbeit zu erleichtern. Das
tat sonst niemand in der Vorstadt.

Eines Tages brachte er ein Bild mit und hängte es an
der Wand auf : drei Männer schritten, in der Unterhaltung be¬
griffen , leicht und mutig irgend wohin.

„Das ist der auferstandenc Christus , der nach Emmaus
geht !" erklärte Pawel .

Der Mutter gefiel das Bild , aber fie dachte :
„Du verehrst Christus , aber in die Kirche gehst du nicht . . ."
Tann erschienen an der Wand noch einige Bilder und auf

das Wandbrett , das ein befreundeter Tischler für Pawel HWsch
angeferttgt hatte , kamen immer mehr Bücher. Das Zimmer
nahm ein fteundliches Aussehen an .

Bisweilen wandte er sich mit kurzen Worten an fie :
„Du , Mama , mach ' dir , bitte , keine Sorge , ich komme erst

spät nach Hause . .
Das gefiel ihr ; aus solchen Worten fühlte sie Ernst und

Festigkeit.
Dabei nahm ihre Unruhe ständig zu. Diese wurde mit der

Zeit nicht klarer , kitzelte aber das Herz immer heftiger mit dem
Vorgefühl von etwas Ungewöhnlichem. Von Zett zu Zeit kam
bei der Mutter leichte Unzufriedenheit mit dem Sohn zum Vor¬
schein und fie dachte :

„Die übrigen leben doch wie Menschen; er aber lebt wie
eiu Mönch . . . schon etwas zu strenge . . . Das paßt nicht zu
seinen Jahre « . . ."

Manchmal dachte fie :
„Vielleicht hat er sich ein Mädchen angeschafft?"
Aber das Herumlaufen mit Mädchen kostet Geld, während

er ihr fast seinen ganzen Verdienst hingab.
So vergingen Wochen , Monate und unmerklich verstrichen

zwei Jahre dieses sonderbaren , schweigsamen Zusammenlebens
voll unklarer Gedanken und stets zunehmender Furcht.

(Fortsetzung folgt.)

schreibt das „Dolksblatt " in Halle : Unserem Kollegen Leo-
poldt ist seit einigen Tagen im Gefängnis die Selbstbe¬
köstigung gewährt worden . Das Recht der Selbstbeschäf¬
tigung steht ihm schon seit Beginn der Strafverbüßung zu .
Wir erkennen gern an , daß die maßgebenden Instanzen sich
auch in diesem Falle — - Kollege Thiele hatte während der
letzten Hälfte seiner Gefangenschaft gleichfalls Selbstbe¬
köstigung ~ - über die kleinliche Auffassung erhaben gezeigt
haben, als gehöre es zur Sühne für politische Straftaten ,
den: Gefangenen noch Stockprügel auf den Magen zu ver¬
setzen . Bei der auffälligen Freigiebigkeit , mit welcher ge¬
rade die hiesigen Gerichte gegen sozialdemokratische Preß -
sünder auf lange Freiheitsstrafen erkennen» ist es nur recht
und billig , wenn die Instanzen , die den Strafvollzug zu
regeln haben, das möglichste Entgegenkommen zeigen .

Tuberkulose und Lungenheilstätten .
Man schreibt uns : Werter Herr Redakteur ! Sie er¬

warten , daß ich den beiden Antworten auf meinen obigen
Artikel erwidere. Aber da komme ich in die größte Ver¬
legenheit. Ich habe mich ganz ausschließlich mit der Frage
beschäftigt : „ Wie könnte man die Resultate der Heilstätten¬
behandlung verbessern? " Und zu dieser Frage haben beide
Genossen nichts gesagt. Sicherlich „gönne ich"

, um mit
Gen. Thomas zu reden, jedem Arbeiter lieber 6 Monate
in der von mir gedachten Heilstätte , als 3 Monate in der
gemeinsamen Zwangshaft muffiger Liegehallen — ja , ich
bin ein guter Kerl und gönne jedem ein ganzes Leben
meiner „Lungenkur "

, denn sie ist nichts als unser schönster
Traum des Zukunftsstaates . Vielleicht gestatten Sie mir
einmal den Raum — wenn auch nicht in einem Leitar¬
tikel , Sie Aermster, so doch in einem Feuilleton —
meine Gedanken über eine „Beschäftigungskur " (verzeihen
Sie das harte Wort , sagtWippchen) weiter auszuführen . Dem
Genossen Poth zum Trost werde ich übermorgen Exzellenz
Bebel persönlich bitten , beim König von Preußen ein Wort
einzulegen, daß er mich recht bald , vielleicht zusammen mit
dem Frieder von Freiburg und dem Adolf von Offenburg ,
zu preußischen , Pardon Kgl. Preußischen Geheimräten er-
nennt . Es käme gerade gelegen zur 20jährigen Jubi¬
läumsfeier unserer gemeinsamen Gesängnissttafe für die
Partei . Was sind das für Sachen , Kinder ? Leset einmal
mit ruhigem Blut , was einer geschrieben und versucht,
es zu verstehen, wie es gemeint ist und auch geschrieben,
ehe ihr lospoltert . Sie dürfen übrigens die beiden
Kampfesgenoffen unter Diskrefton freundlichst zu mir bit¬
ten, dann wollen wir es ausfechten.

Ihr tiefbetrübter , aussichtsloser Geheimrat .

ff« der Partei.
Sozialdemokratische Partei Badens .

Um den vielen an uns gestellten Anforderungen einiger¬
maßen gerecht werden zu können, ersuchen wir die Bor-
stände und Vertrauensleute der sozialdemokratischenMt -
gliedschaften allerorts , ihren Verpflichtungen gegenüber
der Landeskasse pünktlicher nachzukommen . Wir werden,
um den Parteigenoffen eine Kontrolle zu geben , mit dem
Monat Juli beginnend , in unserer badischen Parteipreffe
mit der Veröffentlichung der eingegangenen Gel-
der beginnen . Folgende Mitgliedschaften haben bis zum
30 . Juni d . I . noch keine Beiträge abgeführt :

3 . Wahlkreis : Altenburg , Murg , Todtnau , Erzingen,
Maulburg .

4 . Wahlkreis :

6 . Wahlkreis :
7 . Wahlkreis :
8 . Wahlkreis :

9 . Wahlkreis :

Wir ersuchen

Lörrach, Grenzach, Haagen , Haltingen ,
Müllheim .
Lahr , Kenzingen , Mietersheim , Schiltach .
Offenburg , Bodersweier .
Achern , Gaggenau , Ottersdorf , Oos,
Lichtental .
Pforzheim , Durlach , Büchenbronn, Diet¬
lingen , Huchenfeld, Jöhlingen , Klein¬
steinbach , Königsbach, Neuburgsweier ,
Niefern , Söllingen , Würm , Malsch,
Bruchhausen , Grünwettersbach , Ettlingen ,
Aue, Eutingen .
die Kreis - resp. Mitgliedschastskassterer

Dealer und Murilr.
Stadtgartentheater .

Der Zigeunerbaron . Die beiden ersten Aufführungen stellen
der Saison ein günstiges Prognostikon aus . Auch die gestrige
„Zigeunerbaron "-Vorstellung konnte selbst verwöhnteren „Ge¬
schmäckern" Befriedigung gewähren . Das Werk ist mii dekorativ
größerem Aufwands ausgestattet worden wie bisher und in
Kostümfragen hat der gute Geschmack sein Wörtchen mitgeredet.
ES ist ferner zu konstatteren , daß das Orchester mit verwend¬
bareren Kräften besetzt ist , was gewiß nrtt Freuden begrüßt
werden wird . Die Solisten , die durchweg gesanglich DnteS, zum
Teil Hervorragendes boten, brachten einem besonders auch in
der Darstellung die Lustigkeit und den kecken Zigeunerübernrut
des Werkes überzeugend und anerkennenswert znm Bewußtsein .
Herr Grotzmann als Kommissär Caruero ist sett Jahren akS
eine prächtige Figur mit besonderem Vergnügen bemertt wor¬
den . Eine geschmackvolle Reserve des Spiels legt stch Herr
Becker in der so oft verhauenen Rolle des Schweinefürsten
aus, die wohltuend wirkt . Ebenfalls viel Feinheit und dann
besonders Gesangstechnik zeigt Frl . S a c c n r als Saffi . Di«
Dame verfügt über eine überaus ansprechende äußere Erschei¬
nung . Angenehm überrascht hat auch die diesjährige Vertreterin
der Arsena Frl . Rene mit ihrer hellen Stimme und amnuti -
gen Figur . Der Tenor Herold , der die Titelrolle fang, hat
manch gemeinsame Züge mit dem letztjährigen Tenor , Herrn
Jäger , wttd sich daher vermutlich bald in die Gunst des Publi¬
kums fingen. In den übrigen Rollen fanden sich besonders Herr
Richter , Frl . Richter und Frl . Fleischmann vortreff -
lich ab . Herr G l a tz n e r vertritt in Wesen und Spiel ein
Genre , das in der Operette von rechtswegen kein Heimatsrecht
haben sollte . Der Partitur hatte sich Herr Kapellmeister Groß ,
der Regie Herr Direktor H a g i n mit schönem Eifer angenom¬
men, nur wäre man froh , wenn das Klingelzeichen für
den Vorhang nnhörbar gegeben werden könnte, mitten während
der Musik stört es doch recht unangenehm .

Das gutbesuchte, in den Rängen nahezu ausverkauste Haus
ermunterte die Künstler und die Dttettion durch starken Beifall''
zu weiteren künstlerischen Tate «.
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vorstehender Orte dringend , Gelder und Abrechnungen
sofort an den Landeskasfier , Heinrich Schäfer , Mann¬
heim , R 3, 14, einzusenden .

Mannheim , 1 . Juli 1608.
Der LandeSvorstand.

I . A. : A. Geiß .
1. badischer Reichstagswa lkreie.

In den nächsten Tagen finden folgende Versammlungen
statt :
Am SamStag , den 4 . Juli , in Konstanz in der „Helvetia".

(Referent : Gen. Engler .)
Am Sonntag , den 5. Juli , in Ueberlingen zum „Anker" .

( Referent : Gen . Melber .)
Am Sonntag , den 6 . Juli , in Zizen hausen . (Referent :Gen . Melber .)
Am Montag , den 6 . Juli , in Singen in der „Germania ".

( Referent : Gen . Engler .)
Am Dienstag , den 7. Juli , in Pfullendorf . ( Referent :Gcn. Engler . )
Am Mittwoch, tcn 8 . Juli , in Metzkirch . ( Referent : Gen.Engler .)
Am Donnerstag , den 9 . Juli , abends 8 Uhr. in Radolfzellim „ Krokodil "

, iReferent : Gen. Erglec . j
.Zu diesen Versammlungen sind alle Arbeiter und Ge»

sinnungsfreur .le eingeladen. Parteigenossen , so gt für gute r
Tesrchi

Ein bedauerlicher Vorfall
hat sich in Pankow bei Berlin zugetragen . Der „Vorwärts "
berichtet darüber :

Zur Mederlegung seines Amtes ist der Gemeindever-tretcr F r e i w a ld t am 18. Mai von der zuständigen Partei ,
inftanz veranlaßt worden, weil er einen gegen einen Sattlcr -
meister wegen Beleidigung gestellten Strafantrag während des
ProzeffeS zurückgezogen und die Klärung dieser Angelegenheit— es handelt sich um Provisionsgelder von Gemeindeliefer -
ungen — dadurch unmöglich gemacht hatte .Die bürgerliche Presse weiß weiter zu berichten, daß Frei -waldt mit zwei anderen Gemeindevertretern Pankows , die auchSchmiergelder angenommen hätten , aus der Partei auSgeschloffenund flüchtig geworden seien. Dazu meldet der „Vorwärts " :

Am 83 . Juni ds. IS . sind zwei Gemeindedertreter rein
örtlicher, ihre Ehrenhaftigkeit nicht berührender Differenzen
wegen zur Niederlegung ihrer Mandate als Gemeindevertreter
von der Generalversammlung deS Wahlvereins aufgefordertworden. Aus der Partei auSgeschloffen ist in Pankow seit
Bestehen des jetzigen Parteistatuts niemand.

Daraus ergibt sich, daß die gegnerische Presse wieder einmal
eine ganze Portion dazu gelogen hat. Freiwaldt hat eine her¬
vorragende Rolle in der Partei gespielt. Er war Vertrauens¬
mann deS Kreises Niederbarnim und lange Jahre in PankowGemeindevertreter ; auch auf Parteitagen ist er mehrfach her.
vorgetreten.

Die fozialbemokratffche Partei Bayerns hielt am Sonntag in
München ihre Landesversammlung ab . Den Bericht des
Landesvorstandes erstattete Auer , der di« innere Organisationder Partei jetzt aB vollständig beendet erklärte und eine Re.
Vision deS Regensburger Programms in Aussicht stellte. Den
parlamentarischen Bericht der Landtagsftaktion gaben die Ge.
nassen Segitz und Adolf Müller . Nach der Berichterstattungwurde eine Reihe Anträge und Resolutionen zur Wohnungsftageund ReichSfinanzrestrrm eingebracht, die Annahme fanden. Da.
nach soll die Partei in der Wohnungsfrage im Staat , wie in
der Gemeind« die Initiative ergreifen und in der Steuerfrageim Reiche und in Bayern für direkte Abgaben eintreten , vor
allem aber gegen ein ElektrizitätSmonopol , durch das Bayern
wirtschaftlich schwer geschädigt würde.

Berghausen, 2. Juli . Der hiesige Arbeiter -Radfahrerverein
hakt am kommenden Sonntag ein Gartenfest ab , zugleich auchsein zweite« Stiftungsfest . Da der Arbeiter -Radfahrer auchbei den Wahlen auf dem Posten ist, so ersuchen wir die hiesigeArbeiterschaft, sich zahlreich an dem Feste zu beteiligen. (Näheres
si . he Inserat !)

Sückingen , 3. Juli . Den Parteigenossen diene zur Kenntnis ,daß am SamStag . 4. Juli , abends präzis halb S Uhr. in der
„ Germania "

(Nebenzimmer) die Monatsversammlung des
sozialdem. Vereins stattfindet . Ein Parteigenosse wird einen
Bortrag halten . DolkSfreundleser sowie Parteifteunde sind
fteundlichst eingeladen.

SemtlrtcbaNlicber.
Lad . Rheinfelde», 29. Juni . Am SamStag , 87. Juni , fanddie Generalversammlung des hiesigen Konsumvereins

statt. Der zweite Geschäftsbericht weist eine erfreuliche Entwick¬
lung auf . ES wurde ein Umsatz von 103 42b Mk . erzielt , gegenbl>840 Mk. im ersten Geschäftsjahr, welche« 10 Monate umfaßte .Die Milch konnte hier immer noch zum Presse von 17 Pf . ge¬
geben werden, während in vielen umliegenden Ortschaften20—82 Pf . gezahlt werden müssen ; auch die hiesigen Händler
haben schon lauge 18 Pf . genommen. Auch werden auf die Milch
noch Marke« gegeben . Die Bäckerei und di« zweite Verkaufs-
stelle im eigenen Heim scheint sich auch gut zu entwickeln . Das
Lager wurde im letzten Geschäftsjahr nahezu 12mal umgesetzt .Da nun durch die Errichtung der Bäckerei und der zweiten Ver-
kaufsstelle der Wert der Waren , eventuell deS MehllagerS , be.
deutend steigt, fodaß mit IS—16 000 Mk . gerechnet werden muß,
so macht sich nötig, daß die Geschäftsanteile von 20 Mk . auf 30
Mark erhöht werden, denn mit den eingezahlten Geschäftsan.
teilen , die laut Bilanz am Schluffe des Geschäftsjahres 4SS9
Mark betragen, ist nicht zu wirtschaften, wenn bar gezahlt wer.
den soll. Interessant ist, wie die Konsumierung der Mitglieder
sich darstellt. ES konsumierten:

mehr als 1000 Mk . . . . 4 Mitglieder
800—1000 Mk. . . . 4
600- 800 Mk. . . . 18
400- 600 Mk. . . . 41
200— 400 Mk. . . . 68
100— 200 Mk. . . . 46 §

0 - 100 Mk. . . . 175
Diese letztgenannten 178 Mitglieder über ihre genossenschaft -

liche Pflicht aufzuklären , muß das Werk aller Mitglieder fein.
Soweit der Geschäftsbericht.

i Bei Punkt 1 wurde die Verteilung von 8 Prozent Dividende
beschlossen und der Vorstand entlastet . Punkt 2 : der Revi-
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sivnSbericht , wurde einstimig genehmigt. Punkt 3 : der bisherige
Kassierer wurde wiedergewählt. Punkt 4 : Wahl von drei Auf.
sichtsratSmitgliedern. ES wurden wiedcrgewählt die Herren
R u f l e und Studinger , neugewählt Herr Dünkel .
Punkt 8 : der Geschäftsanteil wurde von 20 Mk . auf 30 Mk. er-
höht, ferner werden Hausanteilscheine ausgegeben , welche ver.
zinst werden. Bedauerlich ist bloß, daß einige Mitglieder dasitzen ,
den Mund in der Versammlung nicht auftun . Es sind dies gerade
diejenigen, die sonst den Mund nicht voll genug nehmen können,
wenn etwas nicht nach ihrem Kopf geht. Es wäre besser , diese
rechneten ein bißchen nach ; anstatt einen Genossen anzuekeln,
der für Erhöhung der Geschäftsanteile eingetreten ist.

Pariser Brief.
(Originalbericht .)

Paris , 30. Juni . Das Ende eines Privilegs . Der
ftanzösifche Senat hat nun endlich die Vorlage auf Verstaat¬
lichung der Westbahn angenommen . Um ein Haar wäre Herr
Clemcnceau darüber gestürzt , denn bei der entscheidenden Ab¬
stimmung betrug die Regierungsmehrheit just drei Stimmen —
drei Stimmen der Minister , die als Senatoren an der Abstimm¬
ung teilgenommen hatten . Im Senat hat sich noch am stärksten
die Tradition der Guizot und ThierS erhalten , die in dem be¬
rühmten Wort des elfteren : „Bereichert euch" ! ihren prägnan .
testen Ausdruck gefunden hat . Es ist daher nicht verwunderlich,
daß der Senat das Privileg der Privatausbeutung selbst dann
mit zäher Hartnäckigkeit verteidigt , wenn eS , wie bei der fran -
zösischen Westbahn, sich zu einem öffentlichen Skandal , zu einer
gemeingefährlichen Kalamität ausgewachsen hat.

Die politische Entwicklung ist in Frankreich der ökonomi¬
schen vorausgeeilt . Die politischen Revolutionen , die Frankreich
rm Laufe der letzten 120 Jahre erlebt hat , haben die kapitalisti¬
schen Privilegien so gut wie unberührt gelassen. Die Banko-
kratie sst zwar nicht mehr so mächtig wie zu Louis -Philipps
Zeiten , wo sie den Staatswagen dirigierte , sie ist aber immer
noch mächtig genug, um als Bremse jeden Fortschritt zu verhin-
dein , oder doch zu verlangsamen , der das kapitalistische Ausbeu¬
tungsprivileg beschränkt . So kommt es, daß z. B . von den 4b 000
Kilometern deS französischen Eisenbahnnetzes 42 000 von Pvi -
vatgesellschaften ausgebeutet werden . Nur 8000 Kilometer sind
Staatsbetrieb , da die früheren Besitzer dieser Nebenlinien
Bankerott gemacht hatten .

Bon den verschiedenen Eisenbahnlinien sind di« der West¬
bahn unbestritten am miserabelsten verwaltet . Die Konzession
dieser Bahn datiert aus dem Jahre 1856 und wurde 1883 er¬
neuert . Nach dem Vertrage von 1883 garantiert der Staat der
Gesellschaft eine jährliche Pauschaldividende von 11 % Millionen ,
wogegen der etwa diese Summe überschreitende Prosit zwischen
dem Staate und der Gesellschaft geteilt wird . Die Konzession
wurde auf 50 Jahre erteilt , nach deren Ablauf der Staat die
Bahn kostenlos übernehmen kann.

Der Staat hat bis heute noch keinen roten Heller erhalten ,
jedoch über 800 Millionen — mit den Zinsen rund 350 Millionen
— an die Aktionäre zahlen müssen. Der jährliche Zuschuß, den
der Staat zu leisten hatte , stieg bis auf 25 Millionen im Jahre
1901. Dabei befindet sich der Betrieb in einem Zustande skvnda .
löser Schlamperei . Unter diesen Umständen war es begreiflich,
daß selbst in Frankreich der Gedanke der Verstaatlichung auch
unter den eingefleischten Manchesterleuten immer mehr an
Boden gewann.

Die Radikalen , die als Vertreter des Kleinbürgertums die
Verstaatlichung der zu Monopolen ausgewachsenen Unterneh -
mungen in ihrem Programm haben , stellten die Verstaatlichung
der Westbahn als einen sofort zu erfüllenden Programmpunkt
aus . In dem Regierungsprogramm deS Herrn Clemenceau
prangte denn auch dieser Punkt an erster Stelle . Von den vielen
Reformprojeften , die Herr Clemenceau und seine Minister re¬
digiert haben und die durchzuführen der Kampf gegen die or-
ganisierte Arbeiterklasse ihnen die Zeit nicht ließ , war das der
Westbahnverstaatlichung eines der ersten. Nach einer achtzehn-
monatlichen unfruchtbaren Repressionspolitik ist dieses Pro -
jekt denn auch das erste, das von den versprochenen Reformen
zwar noch nicht zur Durchführung , aber doch zu einem Abschluß
gelangt ist. Der Senat hat allerdings nach einer sechzehnmo -
natlichen Verschleppungstaktik dem Projekt nur zugestimmt , weil
Herr Clemenceau die Vertrauensfrage stellte. Der „ Gendarm "
Clemenceau im Kampfe gegen die Arbeiterklasse war dem Senat
schließlich mehr wert , wie dar Privileg , 6000 Kilometer Essen-
bahnlinien auSbeuten zu können. ES ist zwar noch ein Aus¬
führungsgesetz zu beraten , wobei die politisierenden Finanziers
ihre Verschleppungskünste spielen lassen werden, jedoch ist trotz¬
dem das Ende dieses Privilegs besiegelt.

€in neuer Cerrorismusfall
der Sozialdemokraten wird gegenwärtig in den ZentrumSzei «
tungen eifrig kolportiert , der in Ueberlingen vorgekommen
sein soll. In den Waldmichelblättern wirb der Fall wie folgt
dargestellt :

Bei einem hiesigen Handwerker stand ein Mitglied des
katholischen Gesellenvereins in Arbeit , daS auch christlich
organisiert war . Am Fronleichnamsfest machte der Arbeiter
mit dem Gesellenverein die Prozession mit . Daran nahmen
nun zwei hochrote „ Genossen", die mit ihm in der gleichen
Werkstätte arbeiteten , Anstoß und beim Mittagessen im
Meisterhause mußte der christlich Organisierte öde Schimpfe¬
reien über die katholische Religion und den Gesellenverein
über sich ergehen lassen und beim Abendessen stellten sogar die
„ Genossen "

, die das Verhalten des Mitarbeiters wohl geärgert
hatte und die sich wohl über Mittag vereinbart hatten , an den
Meister das Ansinnen — entweder den christlichen Kollegen zu
entlassen oder zu riskieren , daß die „Genossen" die Arbeit nie¬
derlegten . Der Christliche zog es vor, die Stelle zu verlassen.
Die Roten haben also erreicht, was sie wollten ; der Christliche
ist von seiner Arbeitsstätte weggedrückt ! „ Brüderlichkeit" !
Man kennt sie ! Nur wundern mutz man sich, daß ein solches
Vorkommnis hier passieren konnte, wo doch noch keine Jndu -
striekämpfe vorhanden sind . Also nicht einmal in einer ganz
katholischen Gegend darf ei» katholischer Arbeiter die Fron¬
leichnamsprozession mitmache«, ohne da» Mißfallen der „Ge-
«offen" zu erregen !

Wir haben nun an Ort und Stelle Erkundigungen einge-
zogen und folgende» festgestellt:

Der im Hirn der „Christen" Gemahregeltr arbei¬
tete 3 Wochen bei einem Schloffrrmeister , wo er alle Tage Vor-
schuß verlangte . In der 3. Woche erklärte ihm der Arbeitgeber,
daß er ihm keinen Vorschuß mehr gebe ; er hätte sich jetzt so weit
erholen können, daß es genüge, wenn er am Samstag Geld bc-
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käme. Auf dieses hin machte der Kollege Feierabend ; das warMittwoch vor Fronleichnam . An diesem Tag« fing er in der
hier in Betracht kommenden Werkstelle an . Von seinen Kol¬
legen beftagt , o-b er organisiert sei , erklärte er , MitglieddeS Metallarbeiterverbandes zu fein. Andern
Tags nun beteiligte sich der jung « Mann mit dem kathol .G e s e I l e n d e r e i n an der Fronleichnamsprozession , damit
dokumentierend, daß er nicht im Metallarbeiterverband , sonder«im kathol. Gesellenverein organisiert ist. Darüber wurde erdann am nächsten Tage von seinen Kollegen zur Rede gestelltund er erklärte , er sei im kathol. Gesellenverein bloß der Unter,
stützung wegen. Auf das wenig Ehrenhafte seiner Handlungz .
weise aufmerksam gemacht, mag es wohl zu einer kleinen Aus¬
einandersetzung gekommen sein, denn der «ine von den älteren
schon länger am Platze arbeitenden Kollegen erklärte , auf die
Ehre zu verzichten, mit diesem auf beiden Schultern Wasser
tragenden Wuckindiewelt zusammenzuarbeiten , worauf dann der
junge „Christ" die Werkstelle und die Stadt verließ , nicht, ohne
vorher aus einer Mücke einen Elefanten gemacht zu haben.Man sieht , daß in diesem jungen Mann daS Zeug steckt , spätereine christliche Größe zu werden.

Jeder vernünftige Mensch , dessen Gehirn noch einigermaßen
funktionsfähig ist , wird zugeben, daß es sich hier gar nicht um
die Beteiligung bei der Fronleichnamsprozesston handelt , son.
der« um die Zugehörigkeit zum kath . Gesellenverein. So liegtdie Sache. Daraus haben die schwarzen Zeilenschinder den Ter.
roriSmuSfall konstruiert und , um die Waldmichel recht in dir
Wolle zu bringen , die Sache so dargestellt — siehe Schlußsatz —
als ob der Streit sich lediglich um die Beteiligung bei der Fron ,
leichnam- prozession gedreht hätte . So machen sie er und haben
es von jeher so gemacht . Auf den Kern der Dache gehen sie
nicht ein und operieren mit der „Religion "

, die kein Mensch an.
gegriffen hat.

Selbst vom kathol. GcsellenvcreinSstandpunkt aus ist der
„ Gematzregclte" nicht so ganz einwandsfrei , indem er — wie
er ausdrücklich betonte — nur der Unterstützung halber
Mitglied des GesellenveretnS fei . Man sieht also, daß di«
Christen mit diesem „Gesellen" wirklich nicht viel Staat machen
können und die Freiorganisierten haben ganz recht gehabt, wenn
ste darauf verzichten, mit einem solchen Subjekt zusammenzu-
arbeiten .

Ulohltäfer.
D i e Firma Rud . Sa rasin u. Cie . in Lörrach

feierte gestern ein besonderes Fest. Einer der Herren Chefs,Herr Wackernagel, beging de« Tag der silbernen Hochzeit . AuS
diesem Anlässe wnrde allen Angestellten der Firma eine fren -
dige Neberraschung besonderer Art bereitet . Sämtliche Ar¬
beiter , Arbeiterinnen und Angestellte wurden mit namhaften
Geldbeträgen bedacht . Diese Firma verdient auch dafür wie¬
der hohes Lob, da sie auch sonst bei jeder Gelegenheit für daS
Wohl der Arbeiter wirkt.

So meldet mit überaus wichtiger Miene als getreuer Schild,
knappe des kapitalistsschen AusbeutertumS der Lörracher Amts.
Verkündiger ( „Oberl . Bote"

. ) . Um nun daS „ hohe Lob "
, welchesjener Tintenkuli der wohltätigen Firma spendet, doch etwas ab¬

zuschwächen , und um Lcgendenblldungen vorzubeugen, wollenwir unseren Lesern in folgendem einige« über die „ Wohltaten "
der Firma bekannt geben und auch zeigen, in welcher Weise die»
selbe „ sonst bei jeder Gelegenheit für das Wohl der Arbeiterwirkt" :

Die „namhaften Geldbeträge " beliefen sich nämlich für g e .lernte Arbeiter auf sage und schreibe acht Mark und für
Hilfsarbeiter auf fünf Mark . Die Firma wird wahrlich bei
solchen „Beträgen "

, die sie ihren Arbeitsbienen zuwendet, nicht
so schnell pleite machen .

Für die Splendidtiät der Firma resp. ihres Chefs möge nochein anderer Fall verzeichnet werden, der die Freigiebigkeit resp.deren Arbeiterfürsorge über alle Zweifel erhebt, die nur von
unverbesserlichen Nörglern bekritelt wird . Bor etwa 3 Jahren
segnete Rudolf S a r a s i n sen. das Zeitliche als vielfacher Mil-
lwnär . Viele der ältesten Arbeiter ftagten sich : „Wie wird uns
„der alte gute Herr " in seinem Testament bedacht haben ?"
Manche träumten sogar von einem kleinen Vermögen, das für
sie abfallen wird in Anbetracht der Millionen , die sie der Firmain dreißig - und mehrjähriger treuer Arbeit erarbeitet hatten.Aber welche Enttäuschung mußten diese Naiven erleben. Sageund schreibe : Ei» Franken »der achtzig Pfennig in deutscher
Reich-Währung pro Arbeitsjahr wurde ihnen in einer Papier¬düte mit der Aufschrift : „Zum Andenken an Herrn Rud.
Sarasin " als Erbe überreicht. Wer zweifelt jetzt noch an der
Arbeiterfürsorge dieser Firma , die jeden, der sich organisiert und
auf geradem Wege seine Lage zu verbessern sucht, einfach aufdas Pflaster setzt, einerlei , ob er 5, 10, 15 und mehr Jahre mit-
helfen durfte , daS Millionenvermögen der Firma zu vermehren,
jenes Vermögen, daS diese als „ein von Gott ihr zur Berwattnng
anvertranteS Gut " betrachtet — wie eS in einer Broschüre so
schön hieß, die ' die Firma vor Jahren einst unter ihre Arbeiter
verteilen ließ ?

Man sieht also, daß der „liebe Gott " keinen leichtsinnige«
Vermögensverwalter engagiert hat , wenigsten« wird an die
Arbeiter , da» „anvertraute Gut " nicht leichtfertigerweise
verschleudert.

Das sind die frömmelnden „Wohltäter ", die sich von bürger .
lichen Zeilenschindern über den Schellenkönig loben lassen . Im
Wiesental hat man sich allgemein einen Vers auf das gespendete
„hohe Lob " gemacht, der allerdings nicht gedruckt wird .

Badische Chronik.
DurJacb.

2. Juli .
— Im sozialdem. Verein spricht morgen Abend Genosse

W i l l i - Karlsruhe über das Thema : „Die soziale Lage vor
der französischen Revolution ". Genossen, tut eure Pflicht und
besucht diesen Vortrag recht zahlreich. Auch bitten wir , vor
Quartalsschluss die Beiträge in Ordnung zu bringen.

Ettlingen.
2. Juli.

— Zur Spitalangelegruheit. Der persönliche Mut deS Ein-
zelnen gibt in manchen Lebenslagen den Ausschlag , umso mehr,
wenn er in überzeugung - treuer Verfechtung einer gerechten
Sache angewandt wird . Damit hapert eS aber fast durchweg
bei allen „über " dem „Arbeiterniveau" Stehenden. Sv lesen
wir im „ Landsmann" eine sehr gedrechselte Erklärung de? Alt-
Bürgermeisters Hafners , welche dartut, daß genannter Herr
absolut weder mit den „VolkSfrcund "- Artikeln noch mit den
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«unb bcr Wochen markt besprochen werben. Bezüglich ber

Automodilverbindung nach bcn mnliegcnben Ortschaften waren
diese gewerblichen unb kaufmännischen Vereinigungen ber An¬
sicht , baß ein solches Unternehmen bic hiesigen Wirte unb Ge¬
schäftsleute schäbige unb würbe gesagt, bic Autos führten bic
Leute ( Fremden ) nur aus bcr Stabt , aber keine herein . Tic
hiesigen Geschäftsleute nahmen also einen gegenteiligen Stand -
punkt ein gegen anbcrwärts . wo man bestrebt ist , Verbinbungen
nach auswärts zu errichten, um eine bessere Frequenz bcr Stabt
herbeizuführen unb bas Geschäft zu heben . Waren zu biescm
Punkte ber Tagesordnung die Wirte unb Geschäftsleute größten-
teils einig, so trat beim Punkt Wochen markt eine Aendc -
rung ein .

Hier findet jeden Dienstag Wochenmarkt statt ; zu diesem
find außer Viktualien - auch Kurzwarenhändlcr ( b . h . Krämer )
zugelafscn . Diese will nun der Verein selbständiger Kaufleutc
entfernen , aber beileibe nicht alle , sondern bloß die fremden,damit die hiesigen Kaufleutc , die einen Stand auf dem Wochcn-
markt haben, allein Hahn im Korbe sind . Das hat seinen Grund
darin , weil die hiesigen Geschäftsleute ziemlich hohe Preise ver¬
langen ( ihre Bediensteten und Angestellten werden aber mit den
niedrigsten Löhnen abgespeist ) und die fremden Händler billiger
verkaufen. Die Folge ist , daß diese das Geschäft machen , wäh¬
rend die Einheimischen leer ausgehcn . Die Wirte sind für Bei¬
behaltung des Krämermarttcs , da sic für ihre Existenz großen
Schaden von der Abschaffung befürchten. Das einfachste wäre
allerdings , wenn bloß ein Gemüsemarkt stattfinden würde, denn
das liegt im Interesse der Allgemeinheit und dieser sollte durch
eine neue Marktordnung geregelt werden. Tic Zustände auf
dem Markt sind sehr ungesunde, aus welchem Grunde auch die
hohen Preise für landwirtschaftliche' Erzeugnissc herrührcn .

Wir wollen hoffen , daß sich unser rühriger Bürgermeister ,
welcher in der Versammlung anwesend war , nicht von einzelnen
Gewerbetreibenden ins Schlepptau nehmen läßt zum Schaden
der Gesamteiuwohnerschast, sondern daß er alles cinseht, um
l . gute Verkehrsverbindungen herzustellcn und 2 . den Krämer -
martt abzuschaffen und dafür eine gesunde Gestaltung des
Marktwesens zuni Wähle der Gesamteinwohnerschaft herbci -
zuführen . Nicht bloß die Wirte und Kaufleutc allein, sondern
auch die vielen gering bezahlten hiesigen Beamten und Arbeiter
verlangen Berücksichtigung ihrer berechtigten Wünsche .

Güttingen , 24 . Juni . Die „Radolfzeller Zeitung " schreibt
folgendes:

Radolfzell , 1b. Juni . Recht interessant war unser
heutiger Ausflug nach dem benachbarten Güttingen .
Gegen halb 6 Uhr machten wir uns wieder auf den Heim¬
weg . Als wir in die Nähe des Schulhauses kamen , hörten wir
einen furchtbaren , ohrenbetäubenden Krach und auf der Süd¬
seite stieg eine mächtige Staubwolke empor. Wir sprangen
hin und sahen, wie gerade eine alte Frau mit blutendem Kop -
unter den Trümmern hervorgezogen wurde . Auf der Süd¬
seite de? Schulhanses war ein Teil des Daches
einge stürzt .

Hierzu schreibt man uns : Vorstehendes können wir als
Augenzeugen als Tatsache bestätigen. Es ist höchst traurig , daß
so etwas im „ Musterstaate " Baden an einem öffentlichen
Gebäude Vorkommen kann . Schon vor 2 Jahren hat ein hierher
berufener Fachmann diesen jetzt eingetrctenen Fall vorausgcsagt.
Herr Hauptlehrer S t u d e r hat zuletzt am 7 . Mai ds . Js .
wieder den Bürgermeister Horber schriftlich dringend auf
diese Gefahr aufmerksam gemacht und die sofortige Beseitigung
dieser Gefahr verlangt . Aber ohne Erfolg . Der Ortsvorstand
bat sich nicht darum gekümmert. Als ber Bürgermeister den
Dachsturz besichtigte , sagte er vielmehr zu dem Lehrer : „ Es
wäre das beste gewesen , wenn Sie selbst darunter gekommen
wären ! " — Schon seit Jahren ist imscre Ortsbchörde bemüht,
den schon längst dringend notwendigen Schulhausncubau zu
Hintertreiben, weil er Geld kostet. Dagegen wurden an der alten
Bude Tausende von Mark nutzlos verplempert . Wir sind be¬
gierig, ob der Bürgerschaft auf dieses Vorkommnis hin nicht
doch endlich ein Seifensieder aufgeht .

Bad. Rheinfeldcn , LS . Juni . Eine Bürgcrausschutz -
sitzung fand hier statt . Herr Bürgernieister S enger eröff-
nete die Sitzung und verkündete die G c ni c i n d c r e ch n u n g ,
welche mit einer Einnahme von 171 964,63 Mk . und einer Aus¬
gabe von 159 181,57 Mk . abschließt , so daß ein Ileberschuß von
12 783,1b Mk . verbleibt. Tic Rechnung wurde cinstimuiig ge¬
nehmigt. Punkt 2 : Errichtung einer gewerblichen
Fortbildungsschule in Bad . Rheinfelben rief eine

längere Debatte hervor . Es wurde beschlossen, daß die durch die
Errichtung des gewerblichen Unterrichts entstehenden Kosten , die
nicht durch beti Staat gedeckt werden, von der Gemeinde über¬
nommen werden ; ferner trägt die Gemeinde auch die Kosten für
die Lehrmittel . Das zur Errichtung der Fortbildungsschule not¬
wendig gewordene Ortsstatut Ivurdc verlesen. Gcmcindcrat
Desseibergcr ersuchte , daß auch wcibliclie Schüler zuui
Besuch des Unterrichts zugelasscn werden. Hierzu sprachen die
Ausschußmitglieder Krause nck urid Re i n b o l d . ts 3 des
Ortsstatuts wurde umgeändert , sodaß auch weibliche Schüler mit
Zustimmung der Ortsschulbehördc zugelasscn werden können .
Ueber Ankauf von Baugelände referierte Gemcinderat S u t t c r .
Es ist zum Kauf vorgesehen das Gelände Lagcrvuch Nr . 2863a
und b 55 Ar zum Preise van 4000 Mk . , ferner das Gelände
nördlich vom Hardtsträtzchcn hinter dem Schulhaus , Gewann
Leuenlänge 73 Ar zum Preise von 19 287,20 Mk . Ter Gesamt¬
preis für 128 Ar beträgt 14 287,20 Mk . Tic Summe ist in
8 Jahren zahlbar . Durch den Kauf wird bezweckt, billiges Bau¬
land vergeben zu können , um die Baulust mehr anznregcn ,
damit der Wohnungsmangcl behoben wird . Hierzu sprachen die
Ausschußmitglicder K r a u s c n e k , R e i n b o I d , Blum ,
Burkhardt und Gemeinderat B r u t s ch i . Ter Antrag des
Gemeinderats über den Ankauf wird mit 30 gegen 7 Stimmen
genehmigt. Ferner soll die Gartenstrahe zwischen Schul - und
Kronenstraße hergeftcllt werden. Der Antrag ist cingcrcicht vom
Kraftübertragungswerk , welches beabsichtigt , dort Bcamtcnwoh-
nungen zu bauen ; dieses wird genehmigt. Ferner soll noch die
Wasserableitung beim Spritzcnhausncubau verlegt werden. Die
Ilmlegung wird rund 1000 Mk . kosten. Tie Position wird an¬
genommen. Im großen ganzen dürfte auch die Arbeiterschaft
mit diesen Beschlüssen zufrieden sein , denn ' die Errichtung einer
Fortbildungsschule, sowie in Erwartung von Bauland sind
Punkte , die auch für die Arbeiter von großer Bedeutung sind .

Rheinfeldcn, 1 . Juli . Am 25 . Juli findet die feierliche
Uebergabe der Dinkelberger Wasserversorgung ,an die einzelnen Berbandsgemeinden statt . Die badische Re¬
gierung wird an dieser Feier durch Minister v. B o d m a n ver¬
treten , außerdem beteiligen sich die Oberamtmänner von Schopf¬

heim und Säckingen. die Bezirksräte der Kreise Waldshut und
Lörrach und die Gemeindebehörden der Berbandsgemeinden.Tie llebergabe der Anlagen findet in M a u l b u r g statt , dann
folgt ein Besuch der beteiligten Gemeinden.

flu$ der Residenz.
* Karlsruhe , 3. Juli .

Und der Ltadtrat spricht . . .
In der gestrigen Stadtratssitzung wurde die nachfol¬

gende Erklärung beschlossen:
Ter Stadtrat hat im November vor . Js . dem Zirkus

Saxrasani einen Teil des Festplatzes für die erste Hälfte des
Monats Mai ds. Js . ( 15 Tage) vermietet . Mit Schreiben
vom 19 . März ds . Js . bestimmte der Zirkus die Spielzeit au
13 . bis 30 . Juni , also 18 Tage , womit sich der Stabtrat ein¬
verstanden erklärte . Am 24 . Mai verlangte der Zirkus die
Verlegung seiner Spielzeit auf 5. bis 25. Juni , was der Stadt¬
rat mit Rücksicht auf die vom 8 . bis 15 . Juni dauernde Messe
nblehnte. Trotzdem kündigte der Zirkus von vornherein 29
Spieltage an und blieb dabei, obgleich ihm alsbald bedeutet
wurde , daß er nicht auf eine Verlängerung seiner Spielzeit
rechnen könne . Am 20 . Juni verlangte der Zirkus gleichwohl
vom Stadtrat eine Verlängerung seiner Spielzeit um 2 Tage.
Dieses Gesuch hat der Stadtrat in der Sitzung vom 25. Juni
abgelehirt, nicht nur mit Rücksicht auf den Beginn des Stadt¬
gartentheaters am 1 . Juli , sondern vor allem deshalb, weil
auf diesen Tag über den Platz des Zirkus schon früher ander¬
weit verfügt war . Der Zirkusbesitzer machte nun seinem
Aerger über diese Ablehnung dadurch Luft , daß er in persön¬
lich gehässigen Zeitungs -Inseraten sich über die der Stadtver¬
waltung zur Verfügung gestellten Freikarten ausließ . Nun
enthalten die seit viele» Jahren üblichen Bedingungen für
die Vermietung städtischer Plätze für solche Zwecke folgende
Bestimmung : „ Die Zahl und Art der hieher abzugebenden
Freikarten wird Ihnen seinerzeit durch unser Sekretariat be¬
zeichnet werden.

" Auf Grund dieser Vertragsbestimmung hat
das städtische Hauptsekretariat dem Zirkus — wie üblich ohne
Vorwissen des Oberbürgermeisters und des Stadtrats — die
von jeher herkömmliche Zahl der Freikarten ( 16 )
bezeichnet und entgegengeuominen. Obgleich diese Zahl im
Verhältnis zu der großen Menge der vom Zirkus zu Reklaure -
und sonstigen Zwecken abgegebenen Freikarten völlig verschwin¬
det, hat sie der Oberbürgermeister , als er von ihr Kenntnis
erhielt , als zu hoch bezeichnet und angeordnet , daß künftighin
uur die im dienstlichen Interesse unbedingt notwendigen Zu-
txittskarte « angefordert werden dürfen , daß dazu seine Ge -
nchinigung einzuholc» ist und daß etwa weiter angebotene
Karten zurückzuweisen sind . Ta übrigens der Oberbürger¬
meister die Karten für feinx Person gar nicht benutzt und die
Bürgermeister sowie der Referent , Herr Stabtrat Dieder
Idem nicht 4, sondern 3 Karten zugedackit waren ) , davon nur
l dis 2 Mal Gebrauch gemacht haben, da endlich die sonstigen
Stadtrats -Mitglieder überhaupt keine Freikarten erhielten,
so kann keine Rede davon sei» , daß „ der Stadtrat allein 459
Freiplätze beansprucht habe"

. Unwahr ist auch die Behaup¬
tung , daß der Stadtrat beschlossen habe , de » i Zirkus den Platz
zu entziehen, falls die Freikarten nicht mit unbeschränkter
Giltigkeit versehen werdcii. Tenn der Stadtrat hatte sich
überhaupt erstmals in der heutigen Sitzung mit dieser Ange¬
legenheit zu befassen . Er stimmte dabei einmütig der An¬
schauung des Oberbürgermeisters hinsichtlich der .Zahl und Art
der angefordertcn Plätze zu und billigte ebenso die vom Ober¬
bürgermeister für das künftig cinznhaltcnde Verfahren ge¬
troffenen Anordnungen .

Nach der stadträtlichen Erklärung stetst also fest : 1 . Die
Ist Freikarten für den Oberbürgermeister , für die zwei
Bürgermeister , für Locher und Neudeck und für das Stadt¬
sekretariat sind verlangt worden . Die „ seit Jahren
üblichen Bedingungen " hätte man längst ändern solle» , hat
es aber nicht getan . 2 . Herr Liegrist hat seine Freiplätze
nicht benützt . Schön ! Auch dies ändert an der Sache selbst
nichts , da ja die Plätze gleichwohl für jede Vorstestung für
den Herrn Oberbürgermeister reserviert bleiben mußten.
8 . Der Stadtrat hat nicht mit der Platzentziehung für den
Zirkus gedroht , falls die Freikarten nicht auch für Sonntag
Estltigkeit hätten . Wer denn ? Darüber huscht der Stadt -
rat hinweg. Der Zirkusdirektor Sarrasani sagte in der
uns übermittelten Darstellung :

. . . Herr Lacher bemerkte, es wäre daber besckilosscn wor - '
den , daß Falls Herr Direktor Stosch - Sarrasani in seiner Stel -
lungnavmc zu der Frcikartenfrage weiter belrarrte, dem
Zirkus Sarrasani sofort der Platz zu entzieben sei . Tic vor¬
stehende Darstellung wird Herr Oberstadtsckretär Lacher wohl
unumwunden als richtig zugebcu müssen .

Darnach hat , wie mir scherzweise sagte» , der Oberstadt¬
sckretär einmal selbst Stadtrat , und zwar in ziemlich dikta¬
torischer Form , gespielt, denn der Stadtrat hat sich mit der
Freikartenfrage überhaupt nicht beschäftigt . Warum
schweigt sich also über den wichtigsten Punkt der Stadtrats¬
bericht ans ?

Daß künftig anders verfahren wird , glauben wir gern.
Ter Brunnen wird ja immer dann zugedeckt, wenn das
Wiitb ersoffen ist . Jedenfalls hat die unerquickliche Ange¬
legenheit den Karlsruber Stadtrat in eine unangenehme
Situation gebracht . Dafür mag er sich nicht bei Herrn
Sarrasani , sondern bei Herrn Lacher bedanken .

ver Streik bei Apre iur ist beendigt.
Der Tarif ist genehmigt . Es war ein harter Kampf.

Tie Arbeitgeber im Metzgergewcrbc mögen daraus ersehen, daß
es bcffer ist, mit der Organisation zu verhandeln , als es auf
eine» Ausstand ankommcn zn lassen .

Ter Einwohnerschaft der Stadt Karlsruhe und hauptsächlich
den Arbeitern der Südstadt , sprechen wir unfern Tank für ihr
solidarisches Verhalten ans . Tic Firma Zippclius ist jetzt die
einzige Firma der Südstadi , welche den Tarif unterschrieben
hat . Ter Tarif wird vom Gcwcrtzcqrricht veröffentlicht.

Das Komitee der Metzger .

Inm Tode des Arbeiters Jorum
chreibt man uns noch : Was sollte der Entlassene tun ? Sollte
er, bei dein sich schon die grauen Haare zeigten, von Fabrik zu
Fabrik laufen und um Arbeit » achiuchc» , oder sollte er, um auf
dem erlernte » Beruf wieder Arbeit zu finde» , den Ort und die
Gegend verlaffcn , wo sich sein ganzes bisheriges Leben abge¬
spielt hatte , oder sollte er wieder hingehen zu dcni sungen Manne ,

der ihn davongejagt hatte , und sich beugen unter seine Will¬
kür, unter welcher er und seine Mitarbeiter schon seit Jahren
zu leiden hatien ? Diese Fragen mögen den. Manne vom
Augenblick seiner Entlassung an bis zum Augenblick des Todes
durch den Kopf gegangen sein und ihm den Verstand verwirrt
haben , so daß ihm der Gang in den Tod als der einzige Ausweg ,als die beste Aytwort auf die Frage nach feiner Zukunft erschien.

Gewiß, tausend andere hätten einen anderen Ausweg ge¬
funden, je nach Lebenskcnntnis und Sinnesart . Das ändert
jedoch nichts an de: Schuld des Herrn Jäger , jenes jungen
Mannes , der als Meister die Entlassung bewirkt hat ; denn diese
Schuld beruht darauf , daß seine Drangsalierungen der Arbeiter
seit Jahren und endlich die willkürliche , rücksichtslose Entlassung
die unmittelbare Ursache des tragischen Falles war .

Der Fall ist eine, jedenfalls von Herrn Jäger nicht geahnte
und gewünschte Wirkung seiner Methode der Arbeiterbehandlung. ■
Es gibt Meister genug , die anständig , human und ruhig ver¬
kehren und verhandeln mit den Arbeitern . Bielen Arbeitern
hat der junge Herr schon das Leben unnötiger - und unberech¬
tigterweise sauer gemacht und er hat sich nichts daraus gemacht.
Ob er sich etwas aus dem macht , was er jetzt angerichtct hat ?

Wir wissen , daß es nicht den Intentionen der Fabrikleitung
entspricht , wie Herr Jäger junior die Arbeiter behandelt. Der
Mann kennt nicht die Sorgen des Lebens, er kennt nicht den
Ernst des Daseins . Er gehört hinaus in die Welt , in den
Kampf ums Brot , damit er die Arbeit und dcnArbeitcr schätzen
und achten lernt .

lind die Arbeiter , besonders die Ledorfärber der Firma ,
loas werden sie tun ? Ihnen sei cs anläßlich dieses traurigen
Vorfalles aufs Reue ans ' Herz gelegt : „organisiert Euch !
Schließt Euch Mann für Mann Eurer Berufsorganisation , dem
Deutschen Lederarbeiter -Verband an , damit Ihr imstande seid,
Euch mit Erfolg zu wehren gegen eine' schlechte Behandlung , da -
mit cs Euch möglich ist, im Einklang mit den übrigen Mit¬
arbeitern im Betrieb , überall , wo cs not tut , bessernd einzu¬
greifen, zu Eurem und Eurer Familien Wohl !"

* Rintheim . Für den Sozialdemokratischen Verein findet
am Samstag , den 4 . ds. Mts . , abends halb 9 Uhr , in der
„ Friedrichskrone" Mitgliederversammlung mit Vortrag statt.
Wir machen die Parteigenossen darauf aufmerksam, daß es Pflicht
eines jeden ist, pünktlich zu erscheinen . Deshalb auf in die Ver¬
sammlung !

* Verein Volksbildung. Sonntag , den 5 . Juli , findet unter
gütiger Leitung des Herrn Prof . P a u l ck e eine Exkursion statt.
Avfahrt Karlsruhe , Hauptbahnhof 5.49 Uhr nach Gaggenau , von
da zu Fuß über Ebersteinbnrg nach Kuppcnheim, von wo au?
abends die Rückfahrt erfolgt . Proviant für den ganzen Tag
ist mitzunehmen . Vorbesprechung findet Freitag , den 3 . Juli ,abends 8 Uhr, im Hörsaäle des Geologischen Instituts der
Technischen Hochschule statt . Tic Teilnehmerkarten zur Exkursion
sind Freitag Abend am Eingang des Hörsaales , sowie Sams¬
tag , den 1. Juli , von morgens 8 Uhr bis nachmittags 4 Uhr , in
der Geschäftsstelle des Vereins , Akadcmiestratzc 67, ü 20 Pf .,
erhältlich.

* Kaifrrpanorama . Ein Lieblingssitz Ludwigs II . war das
in tiefer Waldeinsamkeit inmitten einer herrlichen oberbatzerischen
Alpenlandschaft gelegene Schloß Linden Hof , welches ein¬
gehend zu besichtigen , diese Woche im K a i s c r p a n o r a m a
sich Gelegenheit bietet . Die idyllisch gewählte Lage des Schlosses
sowohl , als auch die vornehme Bauart lRokokostill lassen er¬
kenne»-, ivic hier ein künstlerischer Geist ein Jdvll für Kunst
und Kunstgcwcrbc schuf, in dem die glänzendste Prunkentsaltung
mit prachtvollen Park - und Garten -Anlagen und Wafferwerken
wetteifern . Welche Fülle von künstlerischer Schönheit und ge¬
diegensten Geschmack weisen die Räumlichkeiten auf , wie wun¬
derbar wirken die Stickereien der Möbel zu der Farbenpracht der
Dekorationen, was für Kunstwerke haben dort der Pinsel de?
Malers und der Mciscl des Bildhauers geschaffen , wahrlich eine
Kunst-Sinfonie ersten Ranges . Wer Sinn für Schönheit und
Liebe zur Kunst hat , versäume die bequeme, seltene Gelegenheit
nicht , diesen Kunsttcmpcl zu besichtigen . In plastischer Natur -
treue zeigt das Äaiserpanorama den fürstlichen Glanz der Ge¬
mächer , die anmutige Pracht der Umgebung und läßt die Meister¬
werke der Skulptur , Malerei und anderer Künste bewundern,
die in diesem Schmuckkästchen zusninmengetragen sind.* Zimmerbrand . Gestern Nachmittag entstand in einem
Haus am Friedrichsplatz anscheinend durch Äbstreiscn der Asche
von einer brennenden Zigarre in einen Papierkorb ein Zimmer-
brand , welcher durch den Wohuungsinhaber und einen ange-
rnfencn Schutzmann bald gelöscht werden konnte , sodaß nur ein
geringer Schaben erwachsen ist .

* Unfall . Gestern Vormittag 6 !4 Uhr verunglückte ein in
Mühlburg bedienstcrer lediger Fuhrknecht aus Willmendingen !
dadurch , daß dessen Pferde in der Rheinstraßc vor einem Stra¬
ßenbahnwagen scheuten und mit dem Wagen durchgingen. Der
Fuhrknecht, welcher die Pferde ani Zügel führte , kam dabei zn
Fall und zog sich innere Verletzungen zu , die dessen Ueberfüh-
rurig in das Krankenhaus nötig machten.

* Zechprellerei. Vom. 27 . bis 30. v . M . logierte sich in
einem hiesigen Gasthausc, ein angeblicher Bela v. Exrnoitori ,
Staatsbeamter aus Trieft ein . Am 20 . übergab er der Gasthaus-
besitzcrin ein offenes Kuvert mit Banknoten über 50 Lire und
250 Kronen mit dem Bemerken , die Bank sei jetzt geschlossen und
könne nicht mehr wechseln lassen , sie möchte ihm darauf zehn
Mark leihen, was die Wirtin auch tat . Am 30 . nachmittag?
verlangte der Unbekannte die Banknoten wieder unter dem Vor¬
gehen : er wolle zur Bank gehen und wechseln lassen . Die
Gastgeberin folgte die Noten ans ; traute aber der Sache nicht
recht , namentlich weil ber Fremde kein Gepäck bei sich hatte und
schickte ihm ihren Hausburschcn nach . Dieser beobachtete den
Fremden , daß er nicht in ein Bankgeschäft, sondern direkt
an den Bahnhof ging und eine Fahrkarte nach Heidelberg löste.
Als der angebliche Staatsbeamte im Begriff stund , einzusteigen ,
trat der Hausbursche an ihn heran und drohte ihm mit Ver¬
haftenlassen, wenn er seine Schuld von 35 Mk . nicht bezahle .
Der Unbckannic entschuldigte sich und sagte : „ Ja so

"
, kehrte

um, ging nach dem Gasthausc zurück ; ließ dies aber links liegen,
durchwanderte noch ein paar Straßen und trat endlich in das
Warenhaus der Geschw . Knopf, wo ihn der Hausbursche aus den
Augen verlor und nicht mehr zu Gesicht bekam . Trotz der teil¬
weise» Vorsicht , ist die Gastgeberin um 35 Mk . geschädigt .

'Stadtgartentheater .
Heute gelangt „ Der Obersteiger " zur Aufführung , worauswir besonders Hinweisen . Am Samstag geht die Operette „ Früh ,

lingslust " in Szene . Am Sonntag wird die „Lustige Witwe"
in der bekannten Besetzung wiederholt .
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„Landsmann "-Artikeln in Sachen der Spitalangelegenheit zu
tun hat . Wörtlich heißt es da :

„Ich habe als Privatmann keinerlei Jntereffe an der
Stellvertretung und Wiederbesetzung der Spitalarztstellc und
ich habe erst recht keine Veranlassung , mich für oder gegen
die Anstellung des einen oder anderen hiesigen Arztes aus -
zusprechcn.

"

Was unsere Zeitung anbelangt , können wir erklären , daß
f$ttr Hafner an genannten Artikeln unschuldig ist , aber es be¬
fremdet uns , daß er , dem die darin angeführten Tatsache»
unbedingt als wahre bekannt fein müssen, Wert darauf legt ,
seine Unschuld an deren Veröffentlichung zu dokumentieren ,
die im allgemeinen Interesse erfolgt ist . Dem Privatmann
Hafner hätte es docb ganz gleich sein können, ob man ihn für
den Verfasser hält oder nicht .

- Wir bestätigen Herrn Dr . Schmitb auf dessen Ansuchen,
daß weder er noch seine Familienangehörigen mit den Artikeln
im „Bolkssreund " betr. die Spitalangelegenheit identisch gemacht
werden können.

Die Redaktion des „Bolksfreund ".
Waldfest . Am nächsten Sonntag veranstaltet der Arbei¬

tergesangverein „Eintracht " ein Waldfest an der Hedwigsquelle ,
worauf wir die Arbeiterschaft Ettlingens und der Umgebung
aufmerksam macken. Abmarsch vom Parteilokal Traut ,
Rheinstraße , um 2 Uhr. Man darf wohl hoffen , daß die Arbei¬
terschaft sich stark an dem Waldfest beteiligt .

Baden*Badeiu
2 . Juli .

— Eine Zigarettenarbeiter - Versammlung tagte hier am
16 . Juni im „Bratwurst -Glöckle"

. Zunächst hielt der Gauleiter
emen Bortrag über die Heimarbeiter -Ausstellung in Frankfurt
a . M . Tann besprach derselbe die ihm gemachten Mitteilungen
von dem Benehmen und Vorgehen des Zigarettenfabrikanten
Batschari und seiner Angestellten . Es wurde schon öfter
Gelegenheit genommen , die Uebelstände zu kritisieren , auch im
Beisein des Meisters und der Angestellten , wonach hier und da
■m Etwas Abhilfe, geschaffen sei, aber die Mitzstände sind im
wesentlichen bestehen geblieben . Tie Arbeiter nahmen in An¬
betracht der mangelnden Räume und des geschäftlichen Um-
tangs immer gebührende Rücksicht , nur erwartete man , daß es
in Betreff der Löhne für die besseren Arbeiten dasselbe bliebe .
Aber darin sollten sich die Arbeiter täuschen. Schon seit Wochen
versucht man es auf allerlei Umwegen , die Löhne zu kürzen.
Zunächst bei den Frauen der Verheirateten , von denen man
wußte , daß sie am Orte gebunden waren ; dieses Ansinnen wurde
durch das einmütige Verhalten der Kollegen abgeschlagen . Mitt¬
lerweile sind wieder eine ganze Anzahl einheimische Arbeiter¬
innen aus der Umgegend herangebildet und der Schule Entlassene
neu eingestellt .

Der Geschäftsgang ist infolge der drohenden Steuer etwas
flauer geworden . Diese Umstände benutzt die Firma Batschari
dazu . Abzüge zu machen. Man läßt die ausländischen Kollegen
herunter rufen , bemängelte ihre Arbeiten und erklärte ihnen ,
daß in Zukunft 30 Pf . pro Mille weniger gezahlt werde . Trotz¬
dem die Arbeiter dieses ablehnten , zog man dann den Arbeitern
an den ersten oder zweiten darauf kommenden Lohnzahltage
horrende Summen vom Lohne ab. So wurden einem Kollegen
in 14 Tagen 19 Mark in Abzug gebracht, einem andern machte
man einen Abzug von 9— 10 Mk. in 14 Tagen und wieder an¬
dern kündigte man Lohnabzüge an . Das erlaubt sich ein Ar¬
beitgeber , der im Gemeinderat sitzt und für das Wohl seiner
Mitbürger sorgen soll , und der ganz genau weiß , daß in Baden -
Baden der teuerste Lebensunterhalt in Deutschland ist . Es ist an
der Zeit , diesem Arbeitgeber die arbeiterfteundliche Maske her-
unlerzuzrehen , die er, wenn es sich um andere Arbeiter handelt ,
im Gemeinderat anlegt . In der Fabrik des Herrn Batschari
mangelt es an allem , was notwendig ist . Zunächst ist eine Ueber-
süllung in Anbetracht der mangelnden Räume zu rügen ; es gibt
kerne Speisesäle , infolgedessen müssen die Arbeiterinnen an den
Straßenecken und in der Einfahrt hocken und ihr Mittagessen
zu sich nehmen . Von einer einheitlichen Lohnzahlung ist durch¬
aus keine Rede . Auch zahlt er niedrigere Löhne , als an andern
Orten in Deutschland . Außerdem werden den Arbeitern Aus¬
schuß in großen Mengen geworfen . Hiezu sind nachstehende
Fälle zu registrieren :

Fall 1 500—800 im Loh» Zahltag
. 2 850 . .
» 3 900 m m „
. 4 1000 . .
„ 5 1500 mm 0
0 6 2000 00 0
0 1 3000 00 0

Das bedeutet ebenfalls einen Lo h n a b z u g bis zu 15 Mk.
ir einer Lohnzahlung . Erheben die Arbeiter Einspruch bei der
Bemängelung ihrer Ware , so erklärt ihnen der Herr B a t -
scharr junior im schnarrenden Reserve -Offiziers -Tone :
„Wenn ich sage , die Arbeit ist schlecht , dann ist sie schlecht , Wider¬
reden dulde ich nicht, wer widerspricht, der fliegt hinaus !"

Wo aber die gemachten Ausschuß-Zigaretten bleiben , darüber
schweigt des Sängers Höflichkeit ; daß dieselben vernichtet werden ,
haben die Arbeiter bis jetzt noch nicht bemerkt.

Die vorstehenden Tatsachen konstatieren wohl zur Genüge ,
daß der Herr Batschari betreffs schlechter Löhne an der Spitze
der Zigarettenfabrikanten marschiert. Den Einheimischen zahlte
er bis vor kurzem Tageslöhne von 70 Pf . , nach meinem Ein¬
greifen dann 1 Mk . Bei den Zigarettenarbeitern bestehen
Unterschiede von 1 bis 1,50 Mk., trotzdem verkauft er die Ware

' zu demselben Preis .
Aus all dem Vorstehenden richten die bedrückten Arbeiter

und Arbeiterinnen die Mahnung an die Abnehmer und Kon¬
sumenten , bei Bedarf von Waren danach zu fragen , ob denn
je tztdie Uebelständeim Batscharischen Betriebe
abgestellt sind .

Alle arbciterfreundlichen Zeitungen bitten wir um Ver¬
öffentlichung dieser Zeilen . Ad. Heising .

üNenburß.
2. Juli .

— der am nächsten Samstag stattfindende Versamm .
lung niachen wir die Parteigenossen besonders aufmerksam .
Landtagsabg . S ü ß k i n d wird über „Die Behandlung der
Volksschule und Lehrer im bad. Landtag " sprechen. Ein Thema ,
das jeden Parteigenossen und Proletarier interessieren muß . Ist
doch die Volksschule, aus welcher der Arbeiter sein bißchen Wissen
schöpft , von unseren Herrschenden immer stiefmütterlich behan¬
delt worden. Genossen , erscheint pünktlich und zahlreich in der
Nnchaurmluvg.

_ Freitag » den 3. Juli 1908 ._
Trciburg .

2 . Juli .
— Der junge Waldmichel „ Freiburger Tagespost " wird ver¬

größert . In der letzten Sitzung des Preßvereins Freiburg , in
dessen Berlage der junge Michel erscheint, wurde beschlossen , das
Gesellschaftskapital von 105 000 Mk . auf 130 000 Mk. zu er¬
höhen und eine zweite Setzmaschine in kurzer Zeit noch affzu -
stellen . Das sollte unsere Genossen anspornen , unermüdlich iür
die Ausbreitung des „Volksfreund " tätig zu sein .

— Der „junge Waldmichel " in der Rosastratze lügt nicht,
seine Anhänger auch nicht und Herr Kloepper erst recht nicht.
Das sollte jedenfalls mit der Berichtigung gesagt werden , die
Herr Heinrich KI o e-p p e r , Buchhalter der Sinnerbrauerei ,
in der Nummer 145 des „Volksfreund " veröffentlichen ließ .
Nach seiner Behauptung ist es nicht wahr , daß er Arbeiter
ins B i e r d e p o t kommen ließ , um von ihnen die Abonnements -
Quittung der „Freib . Tagespost " unterschreiben zu lassen. Wir
haben uns nochmals erkundigt und festgestellt, daß sich der Vor¬
gang allerdings nicht im Bierdepot , sondern in der B i e r -
expedition abgespielt bat . Aber nicht allein hier , sondern
überall , im Stall bei den Bierführern und wo der Genannte
sonst einen Arbeiter erwischt, wird in Waldmichelagitation ge¬
macht . Wo unter solchen Umständen Herr Kloepper den Mut
hernimmt , noch zu berichtigen , wäre uns unverständlich ,
wenn wir nicht wüßten , daß es sich um eine Zentrums - „Be -

richtrgung" handelt . Unsere Gewährsleute sind bereit , den
Wahrheitsbeweis für das Obengesagte vor Gericht anzutreten ,
damit Herr Kloepper nicht wieder zu „berichtigen " braucht.

— Die Erneuerungswahlen zum geschästsleitenden Vorstand
des Bürgerausschusses finden heute Vormittag von 11— 11% Uhr
statt . Es scheiden aus dieser Körperschaft aus die Herren :
Raub . Kopf , Brenzinger . Fischer und Ruf .

Ebenso finden die Erneuerungswahlen zum Stadtrat statt .
Aus dieser Körperschaft scheiden folgende Herren auS : F e h r e n-

bach , Gerteis , Dr . Gruber , Herder , Kapferer ,
Dr . Krebs , Meß , Mühberger und Welte .

Wir bedauern zunächst, daß man uns die Einladung so
spät zugehen ließ , damit sie nicht eher veröffentlicht werden
konnte, als am Tage der Wahl . Auch wir haben ein Interesse
daran , zu wissen , wer aus den kommunalen Körperschaften
ausscheidet .

Hoffentlich wird man auch einen oder zwei unserer Genossen
in den Stadtrat wählen .

Schwurgericht . Der Beginn der Verhandlungen des
dritten Vierteljahrs ist auf Montag , 13. Juli , festgesetzt. Zum
Vorsitzenden ist Herr Landgerichtsrat O st e r bestimmt worden .
Als Stellvertreter wurde Herr Landgerichtsrat Dr . Waltz er.
nannt . Ueber die Dauer und die zur Entscheidung kommenden

Fälle verlautet nach nichts.

furlwangen.
2. Juli .

— Das Waldfest , welches am letzten Sonntag vom freien
Gewerkschaftskartell arrangiert wurde , verlief in schönster Weise .
Die Nebel , welche am Morgen das Sonnenlicht nicht zum Vor -
schein kommen ließen , mußten schließlich weichen. Es wurde
ein herrlicher Tag . Jung und Alt strömten dem Walde zu,
um in der freien Natur Leib und Seele zu laben . Eine Ab¬
teilung der Stadtkapelle ließ ihre Weisen ertönen und bald
herrschte eine ffisch-fröhliche Stimmung . Die Jugend mit ihren
Jugendspielen brachte auch die Lachmuskeln der alten in Be¬
wegung und nur zu bald waren die Stunden , die man in der
harzgewürzten Tannenluft zubringen konnte, vefflogen . Alles
in allem können die fteien Gewerkschaften auf ein wohlgelunge¬
nes Arbeiterfest zurückblicken .

— Christcmtnm und Sozialismus . Ueber dieses Thema
bat bekanntlich unser Parteigenosse Stadtpfarrer Pflüger
in Gütcnbach und F u r t w a n g e n einen Bortrag ge¬

halten zum Schrecken und Aergernis aller Heiligen und Schein¬
heiligen des Schwarzwaldes und ihrer geschorenen Komman¬
deure . Und da unser Genosse Pflüger kein Blatt vor den Mund
genommen hat , so sausten wie Faustschläge seine Argumente
auf die schwarzen Schädel hernieder , das durch Dummheit und
Vorurteil versandete Gehirn seiner Widersacher revolutionierend .
Die gelahrten und nicht gelahrten Streiter in Christo haben ihm
deßhalb für seine mutige Tat Rache geschworen und wenn sie den
„Ketzer

" auch heute nicht mehr wie damals den Savonarola dem
Feuertode auf dem Scheiterhaufen überantworten können, so
haben sie doch beschlossen , den Kampf mit dem „Unglauben " auf¬
zunehmen und einen Kreuzzug gegen die fff Sozialdemokratie
mobil zu machen.

Nachdem das hiesige Pfarrhofsorgan zunächst seine Stink¬
bomben gegen den Genossen Pflüger und gegen die liberale
Zeitung geworfen hatte , weil letztere ohne pfarrhöfliche Ge¬
nehmigung eine Einladung zum Pflügerschen Vortrag ausge¬
nommen hatte und man leider dadurch die „Feuerüberlegen¬
heit " über den verhaßten Gegner nicht erreichte, bläst Herr
Stadtpfarrer Dr . Huber in die Trompete und kündigt uns
einen vernichtenden Zeitungskrieg an . Der Bericht des „Volks¬
freund " über den Pflügerschen Vortrag hat scheints die pfarr¬
höfliche Ruhe arg gestört und Herrn Dr . Huber in Harnisch
gebracht. Er macht daher seinem gepreßten Herzen Luft und

schreibt:

„Zu diesem Artikel , welcher von frechen Auswürfen und
Unwahrheilen strotzt , wird der Unterzeichnete Stellung neh¬
men . Derselbe fordert hiermit den „Volksfreund " -Artikler auf ,
ebenfalls mit seinem Namen herauszurücken , damit man weiß ,
wer sich gegenübersteht . Also herunter mit dem Visier , an¬
dernfalls bezeichne ich den „Volksfreund "-Artikler als elen¬
den Feigling , der sich nur aus dem Hinterhalt getraut ,
die vergifteten Pfeile auf meine Person zu richten. Soviel
für - heute . Tr . Huber , Pfarrer .

"

Wir wollen nun Herrn Dr . Huber gleich von vornherein
mitteilen , daß wir uns nicht veranlaßt fühlen , mit dem Namen
unseres Berichterstatters herauszurücken , denn wenn einer eine
Dummheit macht, so ist der zweite nicht verpflichtet , dieselbe
na^ umachen und wenn Sie , Herr Dr . Huber , in döm Pfarr¬
hofsorgan öffentlich Ihr Licht leuchten lassen wollen , so ist das
Ihr Privatvergnügen , um das wir Sie am allerwenigsten be¬
neiden . Wir kennen ja den edlen und wenig christlichen Zweck
nur zu gut , welchen Sie mit dem Verlangen nach Namens¬
nennung verfolgen ; aber diesmal langt der Doktortitel nicht
ganz . Die Praxis bat uns gelehrt , daß wir es hier mit einem
Denunziantenpack zu tun haben , das nicht davor zurückschreckt ,
selbst Familienväter mit Frau und Kindern dem Hunger und
Elend prciszugcbcn . Wenn Sic uns bezw. unseren Korrespon -
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denten deshalb als elenden Feigling bezeichnen, so läßt das ihn
und uns kalt und wir meinen : Wer im Glashaus sitzt ,
soll nicht mit Steinen um sich werfen .

Also , Herr Pfarrer , los ! Wir haben die Aermel bereits
aufgekrämpt !

* Pforzheim , 2 . Juli . Frecher Dieb st ah l . Dieser
Tage machte Herr Robert S ch 0 f e r hier die unangenehme Ent¬
deckung , daß ihm im Laufe der letzten Woche seine 24 Ar große
Wiese in den sogen . Brötzinger Sandwiesen von unberufener
Hand abgcniäht und der Grasertrag gestohlen war .

Bühlertal , 25 . Juni . Eingeprügelte Religion .
Seit einiger Zeit haben wir hier einen Vikar , welcher — wie
cs scheint — ein Anhänger der Prügelpädagogik ist. Kürzlich
fragte er im Religionsunterricht sämtliche Kinder , von denen er
wußte bezw. vermutete , daß sie nicht zuverlässige Pfarrhofs -
anhänger waren , ob sie am Sonntag Nachmittag in der Kirche
waren . Wurde dies verneint , so schwangen Hochwürden ad
majorein dei gloriam den Stock und prügelten die Kinder
weidlich durch . „Lasset die Kindlein zu mir kommen !" waren
Worte des Stifters der christlichen Religion , daß er aber seine
Liebe in der gleichen Weise betätigt hat , davon steht nichts
in der Bibel . Müssen da die Kinder eine Freude am Religions¬
unterricht bekommen, wenn sie so mit Prügeln traktiert werden !

* Schönau i. W .» 2 . Juli . Ein sehr starkes Gewit¬
ter ist gestern Abend über das hintere Wiesental niedergegangen
und hat an verschiedenen Orten großen Schaden angerichtet .
Hier in Schönau schlug der Blitz in das Anwesen der Witwe
Zimmermann , das von drei Familien bewohnt war . In
kurzer Zeit war das Haus bis auf die Umfassungsmauern nieder¬
gebrannt . Sämtliche Brandbeschädigte sind versichert. Stark
bedroht waren die benachbarten Häuser , doch konnte die Feuer¬
wehr den Brand auf seinen Herd beschränken.

* Bonndorf , 2 . Juli . Wohl noch selten ist ein so schweres
Gewitter über den Schwarzwald niedergegangen , wie das
von gestern Abend, das ganz ungeheuren Schaden angerichtet
hat . Das Wohnhaus des Meßners vom benachbarten Wittle¬
kofen wurde durch Blitzschlag eingeäschert , auch Scheuer und
Stallung gingen in Flammen auf ; nur mit knapper Not konnte
das Vieh gerettet werden , während der HauSrat , die landwirt¬
schaftlichen Geräte und der ganze erst vor kurzem eingebrachte
Heuvorrat ein Raub der Flammen wurden . Nur mit großer Ge -

fahr und Mühe konnten die Kinder gerettet werden .
* Säckingen , 2. Juli . Als der Urheber des der -

hängnisvollen Schusses , durch welchen ein 13jähriges
Mädchen des Gärtnermeisters Stallknecht , das am Fenster schlief,
verletzt wurde , ist der 11jährige Bruder des verletzten Mädchens
ermittelt worden . Der Bursche konnte einem Nachbar ein Flo -

bertgewehr entwenden und verschaffte sich auch scharfe Patronen
dazu . In der Nähe der elterlichen Wohnung machte er Schieß .

Übungen , ein Schutz ging in den Fensterrahmen , prallte hier ab,
traf das Mädchen so schwer, daß man eine Verletzung des Ge¬

hirns befürchtet. In dem Zustand des verletzten Mädchens , das

sich im Bürgerspital in Basel befindet , ist noch keine Besserung
eingetreten und Lebensgefahr ist immer noch vorhanden .

* Heidelberg , 2 . Juli . Eine unerfreuliche ehe .
liche Szene spielte sich vorgestern Abend kurz vor 9 Uhr in
der Großen Mantelgasse und dann durch die Hauptstraße hin-
durch ab, indem ein Dr . jur . B . von seiner Frau , welche ihre
kleine Tochter bei sich hatte , dabei ertappt wurde , als er gerade
ein Mädchen mit sich führte . Ecke der Haupfftraße konnte sich
die Frau nicht mehr länger zurückhalten und schlug auf ihre
Rivalin mit dem Sonnenschirm dermaßen ein , daß der Schirm
in Stücke ging , worauf der Gemahl seine Frau mehrere Male
am Halse würgte . Nun kam ein Schutzmann dazu und es wur¬
den alle drei unter ungeheurem Menschenauflauf , Johlen und

Pfuirufen zur Polizeiwache verbracht. Das Liebesverhältnis
mit dem Mädchen soll schon ein ganzes Jahr bestehen.

* Mannheim , 2 . Juli . Wegen Kindstötung erschien
die 24 Jahre alte Näherin Elisabeth Schäfer von Schlossau
vor den Schranken des Gerichts . Dieselbe hatte ihr neugebore¬
nes Kind weiblichen Geschlechts durch Anschlägen an einen
Tannenbaum getötet . Die Geschworenen sprachen sie nur der
Körperverletzung mit nachfolgendem Tode schuldig. Das Urteil
lautete aus 1 Jahr und 4 Monate Gefängnis .

HommunalpollUR.
Weingarten , 30 . Juni . Jnnungsmei st erliche

Herzensgüte . Die dixrch die Krise bedingt« verminderte .
Zahlungsfähigkeit des konsumierenden Publikums veranlassen
auch seitens der selbständigen Handwerker mit Recht lebhafte
Klagen über die ungünstige Konjunktur . Eine „rühmliche"

Ausnahme macht der hiesige Vorsitzende der Bäckerinnung , Herr
Karl Häcker . Derselbe begrüßte den flauen Geschäftsgang
mit folgenden Worten : „Ich freue mich über die gedrückte Kon¬
junktur , es sollte noch schlechter werden !" So , so , Herr Jnnungs -
meister , also die Erwerbsverhältnisse sollen sich noch ungünstiger
gestalten und weshalb ? Nun , weil der Lebensbedürfnisverein
resp. dessen großer Mehlverbrauch diesen guten Mann schwer
im Magen liegt und er glaubt , daß die Krise auch dem Lebens -
bedürfnisverein .eins auswischt . Er kalkuliert nämlich , daß bei
dem im Lebensbedürfnisverein herrschenden Prinzip der Bar¬
zahlung die Leute gezwungen wären , da zu kaufen , wo geborgt
wird und weil — wie mit leuchtenden Augen verkünden konnte
— , er in der glücklichen Lage ist , borgen zu können und so hofft
er eine feste Pump -Kundschaft zu erhalten .

Wir bezweifeln aber die Richtigkeit seiner Kalkulation .
Durch die Verdienstschmälerung wird man im Gegenteil gerade
dazu kommen, so billig als möglich einzukaufen und daß
das beim Lebensbedürfnisverein der Fall ist , hat er schon glän¬
zend bewiesen . Ueberhaupt beweist die fortwährende Mitglieder
zunahmc , so wie der rapid sich steigernde Umsatz desselben , daß
die durch die Organisierung des Konsums erzielten Vorteile
immer mehr erkannt werden . Auch die umsichtige und opfer¬
freudige Leitung des Vereins sichert fernerhin das Vorwärts¬
schreiten desselben . Daran werden auch die von keinem Hauch
sozialen Verständnisses zeigenden „geistreichen" Aeutzerungen
und Wünsche rabiater Jnnungsmeister nicht das Geringste än¬
dern . Ob der Herr Jnnungsvorsihende dadurch seine Popularität
erhöht hat , möchten wir füglich bezweifeln .

Achern, 25 . Juni . Am letzten Dienstag fand dahier eine
Versammlung statt , welche vom Verein selbständiger Kaufleute
und Gewerbetreibender einberufcn wurde . In dieser Versamm¬
lung , zu welcher der Gemeinderat und Bürgerausschutz , sowie
die übrigen gewerblichen Vereinigungen eingeladen und auch
zum Teil erschienen waren , sollte der A u t 0 m 0 b i l b e t r i c b
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Seltsam , seltsam !
Hannover , 2. Juli . In dem hiesigen GerichtSgefSngniS

ivar , wie die »Franks . Ztg ." berichtet, der Arbeiter Josef Erd -
mann wegen Diebstahls etngeliefert worden. Er wurde Wege «
epileptischer TobsuchtSansSlle in die Zwangsjacke gesteckt . Trotz
der Zwangsjacke brachte eS Erdmann fertig , sich die beiden Beine
buchstäblich selbst ab- ubreche « und zwar hat er sich die Beine
uicht beim Tobe» und Schlagen »bgehauen, sondern sie mit den
Händen und Armen au mehreren Stellen gebrochen . Rach dem
Ausspruch eines Psychiater« muß der Verhaftete einer bestimm¬
ten Kahnidee folgend diese schrecklich « Berstümmelung vorge-
nommcn haben. Die gebrochenen Gliedmaffen haben nach der-
schieden «« Seiten hin lose baumelnd gehangen. Merkwürdig
ist dabei noch , daß Erdman « trotz der schweren Berletzungen
weiter tobte. Er wurde sofort in eine Irrenanstalt übergeführt .

Eine gründliche Untersuchung des eigenartigen Falles ist
dringend notwendig.

Schleswig , 3. Juli . Ein schwerer Automobilunfall hat
sich gestern hier in der Rühe ereignet . Da« Automobil des
Arztes Hillig au« Hamburg rannte gzgen einen Shauffeebaum.
Die 2jährigc> Tochter» sowie die Schwägerin de« Arzte« er¬
litten schwer« Verletzungen, denen ste bald erlagen . Die übrige«
Jusaffe« de« Automobil« wurden nur leichter verletzt .

Pari » , 2. Juli . In einem Artillerie -Magazin im Feld¬
lager von Satory bei Bersaklle ereignete sich gestern eine ^Erplo-
stau . Mehrere Arbeiter hantierten mit Melinitgeschoffen» al«
plötzlich eine« von diesen erplodierte . Zwei Arbeiter wurden in
Stücke gerisien und blieben auf der Stelle tot, mehrere andere
trugen schwere Verletzungen davon. Der betreffende ArbeitS-
raum wurde durch die Explosion vollständig zerstört.

Der Culenburfl-Prozei
Berlin , 2 . Juli . Nach Eröffnung der heutigen Verhandlung

im Eulcnburg-Prozetz wurde noch eine Reihe von Fragen an den
Fürsten Eulenburg gerichtet, die dieser mit sehr schwacher
Stimme beantwortete , La sein Zustand fast noch schlechter scheint,
als gestern .

Nach der Vernehmung de« Fürsten wird Reichsgraf Günther
von der Schulenburg aufgerufen . Der ReichSgraf hatte am
Montag beim Zeugenaufruf gefehlt. Er war angeblich nicht zu
ermitteln. E« ist jedoch der Polizei gelungen, seinen Aufenthalt
in einem Hotel der Friedrichstadt zu ermitteln , wo er mit einem
Freunde, dem Schauspieler Ludwig Zwingenburg , wohnte. Beim
Aufruf der Zeugen trat der Reichsgraf vor und bat , sofort der-
nommen zu werden, da er auf sein Gut in Tirol abreisen muffe .
Er ersuchte auch , seinen Freund sofort zu vernehmen, weil dieser
ihn begleiten müsse . Die Vernehmung dauerte nur wenige
Minuten. Um 11 Uhr 20 Minuten wurde Justizrat Bernstein

_ Freitag , den 3 . Juli 1908._
dorgerufen. DaS Zeugenverhör Bernstein« währte nahezu zwei
Stunden . Darauf wurde Referendar Brandenburg , der Proto¬
kollführer im zweiten Moltke-Harden -Prozetz, aufgerufen . Nach
seiner Vernehmung , die nur kurze Zeit in Anspruch nahm, trat
bis um 2 Uhr eine einstündige Pause ein. Nach Wiederauf¬
nahme der Verhandlung wurde nochmals Justizrat Bernstein
vernommen, darauf Graf Schulenburg und dessen Freund .
Hierauf wurde der Berliner Vertreter des „New-Uork Herald " ,
Stanhopc , al« Zeuge vernommen . Dessen Vernehmung dauerte ,
da er zur Sache nichts angeben konnte, nur wenige Minuten .

Die Verhandlung wurde um 4% Uhr geschlossen und auf
Freitag Vormittag 11 Uhr vertagt .

Die gestrige Verhandlung im Eulenburg -Prozetz hat e» er-
forderlich gemacht , daß noch weitere 23 Zeugen von der Staats¬
anwaltschaft geladen werden. Dadurch wird sich der Umfang
der an sich schon sehr langwierigen Beweisaufnahme noch be.
trächtlich erweitern , so daß der Prozeß mindestens einen Monat
dauer » wird.

Letzte Post.
Der preusti che Landtag

ist bereits wieder geschlossen worden . Die „Straßb . Post"
berechnet , was die fünf abgehaltenen Sitzungen gekostet
haben. Fünf Stunden hat der Landtag in dieser Sommer¬
tagung im ganzen getagt , und diese fünf Stunden , um sich
nicht etwa zu überarbeiten , vorsichtshalber auf fünf ÄÄgeverteilt . Jeder Abgeordnete bekommt für den Tag 15 Mk .,dazu einen Tag zur Hinfahrt nach Berlin und einen zur
Rückreise nach Hause, macht für jeden Abgeordneten 76 Mk .
Da das Haus jetzt 443 Abgeordnete aufweist, ergibt sich
daraus schon die ganz hübsche Summe von 33 000 Mk.
Rechnet man dazu noch die Fahrgeldentschädigung 1. Klasse
sowie eine Reihe anderer Ausgaben , so ergibt sich , daß die
kurze fünfstündige Tagung etwa 40 000—50 800 Mk . ge-
kystet hat , das ergibt also einen Stundenpreis von an¬
nähernd 10 000 Mk. für jede Beratungsstunde . Das ist
etwas reichlich teuer im Vergleich zu der geringen Arbeit ,
die in dieser kurzen Zeit geleistet wurde.

„Landesverrat am Jstei ».
Jstein , 2 . Juli . Die jüngste Festung Deutschlands bil-

dete bereits Gegenstand eines Landesverratsprozesses . Der
Landwirt Josef Thuet von Banzenheim war vor dem
Reichsgericht wegen Spionage angeklagt , weil er sich einem
französischen Agenten gegenüber erboten hatte , Nachrichtenüber die Bauten am Jsteiner Klotz, an denen er als Erd¬arbeiter beschäftigt war , zu liefern , und hat auch solche ge-
liefert , die aber für den französischen Agenten nicht von
sehr großer Bedeutung gewesen seien . Er wurde vom
Reichsgericht zu iVz Jahren Zuchthaus verurteilt .

Zeppelins Dauerfahrt
hat auch in Paris große Beachtung gefunden und wird mit
großer Aufmerksamkeit verzeichnet. Obwohl sich nirgends
ein Urteil klar ausgedrückt findet , geht doch aus den Dar¬
stellungen der Zeitungen hervor , daß die Ueberlegenheit
des Zeppelinschen Luftschiffes gegenüber den französischen
Modellen erwiesen ist.

Vereinsanreiser.
Karlsruhe . (Soz Verein.) Am Sonntag hält der Wahlverein

Bulach in der Krone ein Gartenfest ab. Wir ersuchen die
Parteigenossen sich so zahlreich wie möglich an demselben zubeteiligen. 3040 Der Vorstand.

Karlsruhe . (Arbeiter-Radfahrer -Verein .) Samstag , 4. Juli ,abends halb S Uhr , Monatsversammlung im Lokal Ter
sehr wichtigen Tagesordnung halber , werden die Mitglieder
ersucht, zu erscheinen . 3046 Der Vorstand.

Beiertheim . (Soz . Verein .) Samstag , den 4. d. M ., abends
8 Uhr, findet in der Restauration zum „Weißen Bären "
unsere Mitgliederversammlung statt . Vollzähliges Erschei¬
nen ist erwünscht. 3052 Der Vorstand.

Rintheim . (Soz Verein .) SamStag , den 4. d . Mts , abends
halb S Uhr, in der Friedrichskrone, Mitgliederversammlungmit Vortrag 3035 Der Vorstand.

Rintheim . (Allg. Kranken- u. Sterbekasse der Metallarbeiter )
Sonntag , 5. Juli , vorm 10 Uhr, findet im Gasthaus zum
. Waldhorn" die statutengemäße Generalversammlung statt,
wozu zu zahlreichem Besuch einladet 3007

Die Qrtsverwältung .
Durlach. (Soz . Verein .) Morgen Abend Punkt Yt9 Uhr Mit¬

gliederversammlung im „Schwanen " . Tagesordnung : Vor-
trag des Genossen Willi (Karlsruhe ) : Die soziale Lage
vor der französischen Revolution . Wir ersuchen die Mitglie -
der, ihrer Pflicht zu genügen und die Versammlung zu' besuchen . 3047 Der Bvrstand.

Berghausen . (Soz . Verein .) Samstag Abend 9 Uhr , Ver -
sammlung in der Kanne . Vollzähliges Erscheinen notwendig.

2036 Der Vorstand.
Offenburg . (Soz . Verein „Vorwärt »".) Samstag . Aen 4. Juli ,abends Punkt % 9 Uhr, im Vereinslokal Mundinger Ver¬

sammlung . 1 . Vortrag von LandtagSabg . S ü ß k i n d über :
Die Behandlung der Lehrer und Volksschule im badischen
Landtag . 2. Derschiedens. 3045 Der Vorstand.

Singen a . H. (Soz . Verein . ) Mittwoch den 8 . Juli , abends
halb 9 Uhr, Mitgliederversammlung in der Germania . Gäste
sind willkommen . Zahlreiches Erscheinen erwartet

3031 Ter Vorstand.

Briefhaften der Redaktion.
Waldshut . Ja . aber kurz. Denn es fehlt uns auch nichtan Stoff für unser Unterhaltungsblatt .

Albkiln- Tmiiemll Angin
Amt Durlach , o Frei Heil !

Sonntag , den 5 . Juli , nachmittags * Uhr beginnend,
auf dem Mühlwasen beim Wasserwerk :

>0Mrlg. Stiftungs-Test.
Festrede von Kreisvertreter Wuttke .

— Turnerische Aufführungen , Preisschiesten «sw.
Zu zahlreichem Besuche ladet freundlichst ein 1937

l)as festkoniitö .

ÄrtifitrriiffiiiiSlirrrin iintrndjt
1 Ettlingen . .

Sonntag , 5 . Juli , nachm . 3 Uhr , bei der HedwtgSquelle

Trosses Waldfest
verbunden mit Musik , Gesang , Glücksrad , Preisschießen»ud Kinderbelnftigung . 3048
. Hierzu sind die BrreinSmitglieder mit ihren Angehörigenlowie Freunde und Gönner des Vereins freundlichst eingeladen.
Ubmarsch 2 Uhr von der Restauration Traut .
_ Der Vorstand .

Wirtschaft*-Übernahme
und Empfehlung.

Mein»» werten Freunden und Gönner, sowie der
verehrt. Einwohnerschaft zur Nachricht , daß ich die
Wirtschaft

Prinz Luüwig
Rüppurrerstratze 46

übernommen habe.
V« wird mein eifrigstes Bestreben sein, durch

Verabreichung nur guter Speiscu , eines ff. Stoff
Höpfner Bier , hell und dunkel , sowie reine Kaiser -
stühler Weine mir die Zufriedenheit meiner werteng I
Gäste zu eriverben.

| Jede Woche eigne Schlachtung .
x UT Warme Küche zu jeder Tageszeit . ~9U
x Um geneigte» Zuspruch bittet 29S9

Karl Setter u . Frau .

Drucksachen
_ l'e rert die
MdrucKerei GbcK& Co ., Karlsruhe,Imtsensfr.24.

Fahrräder
erstklassige Fabrikate mit voller einjähriger Garantie in
größter Auswahl von Mk . 85 . — bis zu den feinkten Modellen .

Nähmaschinen
sämtl. Systeme für Hand « und Fußbetrieb . Komplett» Tret¬

maschine mit Verschluß von Mk . -IS .— au.

Zubehörteile
in Riesen - Auswahl zu kouknrrenzlosen Preise ».

Rept »rnt »»ren
Hilmers & Ammermann
Nchilllnnstr. 7 Treiburg i 3 . UußmamiSr. 7.
Größtes u. leistungfähigstcs Spezialgeschäft Oberbadcns .

Uhren und
Goldwaren
Georg Stotz
zum Traurfngeck

Freiburg i . Bis
am Mnrtlustor ,

Geschäftssröffnung und -Empfehlung .
Werten Freunden und Bekanuten, sowie einer verehr! . Ein¬

wohnerschaft der Südstadt die Nachricht, daß ich meine 1

Metzgerei und Wurstlerei
von Winterstraße 20 nach 3054

Scherrstr. 23 , Ecke der Augartenstraße
verlegt habe . Es wird mein Bestreben sein durch Verabreichungvon nur prima Ware mir daS Zutrauen des titl . Publikums zuerwerben und bitte um geneigten Zuspruch .

Hochachtungsvoll
Heinrich Hasenmaier ,

Mrtzgcr «. Wurstler .

Kaliol
gesetzlich geschützt, bestes billigstes Wasch¬
mittel Tausende von Anerkennungen .
Garantiert unschädlich für die Wäsche.Nur echt mit nebenstehender Schutzmarke .

Ueberall erhältlich Alleinige Fabrikanten :
2334 Seifenfabrik Lörrach (Baden) .

GksdMsnWMl! und Empfehlung
Zeigen unserer verehrten Nachbar -, titl . Einwohner-

schaft, sowie Freunden und Bekannten, an , daß wir am
1 . Juli

Lessingfstrasse 74 cm
Damen - und Herren - Friseur - Geschäft
eröffnen und bitten um geneigten Zuspruch .

Hochachtend 3049
b. Wolfsang Frau Wolfsang

Jrifrnr frifenfe .

garantiert meine Spezialmarke
Hummel - Rasiermesser

In allen Breiten vorrätigl
Alte Rasiermesser werden

_ bei mir sorgfältigst fachgemäss
geschliffen mitGarantie für guten Schnitt . Versand nach auswärts .Karl Hammel , Werderstr. 13.

Elegante

sowie im
Kleinverhauf und AusschanH

empfiehlt
Wilhelm Hager,- Schützenstrasse 39 . -

KerrenwäsiHe
weist und farbig .

Stets das Neueste
bei

3. Sehneyer
Werderplatz .
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Deatscher MkiMurbkilermbaild
Markgrafenstraße 28 , Karlsruhe . — Telephon 2098 .

Blechner nn <l Installateure .
Karlsruhe . SamStag , den 4 . Juli , abends 8 1/? Uhr ,

im „ Salinen " Monatsversammlung . Bortrag über den Bericht
der Badischen Fabrikinspektion.

Bruchsal . Samstag , den 4 . Jnli , abends 8 V2 Uhr ,
im . Einhorn" Mitgliederversammlung . Bortrag des Kollegen
2 . Rückert über die E 'ttwickluug und die Macht der Kartelle .

fittlingen . Feilenhauer . Sonntag , den 5 . Juli ,
vormittags Punkt IO Uhr » in der Restauration Traut :
Mouatsversammlung , Kassenbericht und Berufliches.

Die vierteljährige Delegierteu -Bersammluug findet am
Sonntag , den 12 . Juli , vormittags Punkt V510 Uhr , in
der Restauration „ Möbrlein " in Karlsruhe statt . Tages¬
ordnung : 1. Tätigkeits - und Kassenbericht vom zweiten
Quartal . 2 . Beratung etwaiger Anträge , welche in der
Delegiertenversammlung zur Beratung kommen sollen, müssen bis
spätestens Montag, den 6. Juli bei der Ortsverwaltung ein¬
gereicht sein . 3036

Die Ortsverwaltung .

Deutscher Hohlllbeitrr -Dklblmd
Zahlstelle Karlsruhe .

Der Kassierer Johann Kross wohnt vom 1. Jnli ab

Grenzstratze 4 , 2 . Stock.
Alle An- und Abmeldungen, sowie Arbeitslosen- und Krank¬

meldungen sind beim Kassierer Johauu Groß , Grenzstraße 4 ,
2 . Stock jju melden .

Sprechzeit des Kassierers ist abends von lls7 —8 Uhr .
Boio Me Artsverrvaltung .

ÄMl-kWkraWtt Pneill KMl
Sonntag de« 5 , Juli , nachm . 3 Uhr, findet im schattigen

Garten der „ Krone " unser 3006

Garten-fest
statt , verbunden mit Preiskegetn , Preisschießen »nd Platten¬
wersen . Beim Preiskegeln und Preisschießea kommen schöne
Preise zur Verteilung. DaS GlaS Bier (*/io) 10 Pfg.

Hiurzu laden wir die Genoffen von hier und Karlsruhe
zu zahlreichem Besuche freundlichst ein.

Der Vorstand.

Wad . Arauenverein.
Ht » ndelrschule .

Am 7 . September , nachmittags 4 Uhr , beginnt das
neue Schuljahr . Dasselbe dauert bis Ende Juni nächsten Jahres .
Der Unterricht findet jewefls nachmittags statt. Er zerfällt in
solche Fächer , zu deren Besuch jede Teilnehmerin verpflichtet ist
IHauptiächer) und solche, deren Besuch nach Wahl stattfinden
kann (Wahlfächer) .

Me Hauptfächer find :
1. Handelskunde 1 Stunde wöchentlich
2. Kaufm. Rechnen 4 Stunden
3. Buchführung (einfache , dopp .

2 .
1 Stunde
1 */2 Stunden
IV-

u . amerikanische )
4 . Kaufmännische Korrespon¬

denz u. Koatorarbeiten
5. Handels - u. Wechselrecht
6. Haudelsgeographie
7. BolkswirtschaftSlehre
8. Schönschreib, u. Rundschrist 1 Stunde

Die Wahlfächer find :
9. Stenographie 2 Stunden

10 . Französisch « Korrespondenz 2 »
11 . Englische , 2 „
12. Maschinenschreiben 2 „

und die nötigen UebungSstunden.
Außerdemist die Einrichtung getroffen, daß auch Besucherinnen,

die beabsichtigen , nur am Unterricht etuzeluer der unter 1—12
aufgeführwn Fächer teilzunehmen. Gelegenheit geboten ist, sich
di« gewünscht« Ausbildung in den gewählten Fächern zu be
schaffen.

Anmeld « rgen werden an Unterzeichnete Stelle erbeten.
Karlsruhe , den 25. Juni 1908.

Der Karst »«d der Adtküuuq I des ßad. Fruklenvereins.
Gartenstratze 40 . 3027

Ein Waggon der vorzüglichen

Görzer Kartoffeln
ist eingetroffen und offeriere per

Zentner Mk. 7 * 40 ) 3 tr - ®^ ' 4 * 0C

5 Pfund 45 ' 1 P ^ nd 1 © Pfg-

Italiener Kartoffeln
per Pfund nur b Pfg -

8. Luelierer
Göthestraße 23 , Körnerstraße S,

| Zähringcrstr . 21 , Bürgerstraße 6 ,
Durlacherstr. 56 , Ecke Blumenstraße .
Durlacher Allee 32 ,

Rintheim : Hauptstraße 56 .

Geschäftseröffnung und -Empfehlung.
Einem geehrten hiesigen und auswärtigen Publikum zur gefi .

Kenntnis , dass ich mit dem 1 . Jnli die Wirtschaft

Gasthaus zumLamm
in Dnrlach

übernommen habe .
Durch Verabreichung guter Speisen , Mittagstisch , in

und ausser Abonnement, sowie ffff. Bier , hell und dunkel, auch in
Flaschen, ans der Brauerei Karl Wagner , Durlach , frisch
eingelegte Weiss - und Rotweine , wird es stets mein Bestreben
sein , meine werten Gäste auf das gewissenhafteste zu bedienen.

Gleichzeitig empfehle ich den geehrten Vereinen nnd Gesellschaften
meine schön hergerichteten Lokalitäten nebst grossem
Saal zur gefl. Benützung .
3032 Hochachtungsvoll

Kaspar Strubel , Wirt zum Lamm.
NB. Sonntag den 5 . d . M . , abends 8 Uhr , findet

Eröffnungs - Konzert statt , gegeben vom Instrumental *
Musikverein Durlach unter gefl . Mitwirkung der Herren
Fröhlich nnd Stauch , wozu Freunde und Gönner höfi. einladet

Der Obige.

Jul. Löwe'
lerierplatz 25
empfiehlt

ricot -
Hemden , ^
Hosen , *
Unterjacken A

in §
bewährtenQnaiitätenBranntwein
zum Aufetze«

per Liter 7« , 80 Pf . u. Mt . 1
Nordhäuser

Kornbranntwein
Kirschen- und

gwetschgenwasser
empfiehlt . 3039

am Lidellplatz.

MdtSirtk»
Freitag , 3 . Juli 1908

abends 8 Uhr
KONZERT

gegeben von der Kapelle des
3 . Bad .Feld - Art .-Rgt . Nr .3V
Leitung: StabStromp . O.Schotte.
Eintritt : Abonnenten 30 Pfg .

Nichtabonnent. 50 Pfg .
Soldaten und Kinder

je die Hälfte.
Programm 10 Pfg .

Die Konzert - Abonnements¬
karten haben Gültigkeit.

Die Eintrittskarten berechtigen
nur zum einmaligen Eintritt .

fS * Durlach . 1
13 Mark

hat gestern Mittag eine arme
Frau von Killisfeld bis Auer-
straße verlöre «. Der redliche
Finder wolle dasselbe ab .-eben
bei Ehr . Rittershofer , Jäger -
straße 14.

Rastatiers .westfälische
Kochherde,

emailliert und lackiert ,

Saggenauer SarderSe.
Gas - Glühstrümpfe , Zylinder
HauS - und Kücheugefchirre
in jeder Ausführung, sowie ganze
Einrichtungen von den einfachsten
bis zu den feinsten in großer
Auswahl « . billigsten Preisen
liefert unter Garantie 2996

Ernst Marx ,
Herd-, Ofen-, Küchen- u . HauS-

haltungsartikel -Magazin ,
Lniscustrasrc 45 ._

Achtung !
Hlolken-Amzüge

übernimmt zu billigstem Preise
Karl Kreis jr .

2852 Morge -i -tr . *£:i .

Die öfentliijim Wille»
des Vereins Volksbildung

sind unentgeltlich geöffnet in der
Schützenstr . 35 12 - 2 und 6- 10 Uhr. Sonntags 10- 12 Uhr.

30 Zeitungen und 70 Zeitschristen liegen auf.
Zähringerstratze 160 10—10 Uhr Werktags, 10—12 und 7—9
Uhr Sonntags . Aufliegend 50 Zeitungen und 70 Zeitschriften.

Russen , Schwaber
KOchenkäfer aller Art

tötet sicher
—_ Zirpilin . -
Kein Betäubungsmittel ,

, die Tiere trocknen zur
Schuppe ein ; Erfolg ga¬
rantiert . Streudose Jt
— .60 , Kilopacket UL 4.50 .
Chaa.Lahcrat. Kraitol , Kartsnba UL

Niederlagen
W.Banm, Werde r=
str . L. Biihler ,
Lachnerstr . J .
DehnNachf ., Zäh-
ringerst .0 .Fischer
Karlstr . J . Ganz
Nacht , Karlstr .

M. Hofheinz ,
Luisenst . G.Jacob ,
Bemhardstr . A.
Kintz , Sophienstr .

I 0 . Mayer , Wilhelmstr . F . Reiss , Luisenstr . M. Strangs ,
Hardtstr . W. Tschernlng , Amalienstr . Th . Walz, Kurvenstr .
Baden - Baden : W. Hnpka, G. Schreck, Drogerie
Yogel ; Dnrlach : Einhornapotheke , Drogerie G. F.
Blnm ; Ettlingen : Stadtapotheke , Friedrichsapotheke ,

| R. Ruf ; I. ahr : P. Menzel, G. Himmelsbach ; Offen -
bnrg : L. Leldner ; Pforzheim : A . Jaeger , C . Hutli-
steiner ; Rastatt : R . Oster , J . Weinbnch . 2314

Knielragen .
Knielingen , 27 . Juni 1908.

Den hiesigen Abonnenten zur Nachricht , daß vom 1 . Juli
d . I . an die Filiale auf Jakob Frey V . übergeht. Bestellungen
auf den „ Bolksfreund " und die übrige Parteiliteratur können
bei demselben gemacht werden.

Freihurg .
Mit dem 1 . Juli übernahm Genosse Julius G r ü n f e l d,

Klarastraße 22 , die Expedition des Bolksfreund und die
Parteibuchhandlung . Wir bitten Volksfceundbestellungen und
Bestellungen auf Partei - und andere Litteratur von nun ab an
Genoffe Grünfeld zu richten .

Die Parteileitung .

Freiburg.
Mit dem 1 . Juli trat Genosse W . Engler den Posten als

Parteisekretär für die ersten sechs badischen Wahlkreise an.
Alle Zuschriften und Sendungen sind zu richten an
W. Engler , Wenzingerstr . 36 , Freiburg i . B.

Stadtteil Rintheim .
Einem verehrl. Publikum sowie meinen iverten Freunden u .

Bekannten bringe ich meine Lokalitäten in empfehlende Erinne¬
rung . Großer Saal . Nebenzimmer mit Klavier . Schattige
Gartenwirtschaft . Printzsches Bier . Reine Oberländer Weine

Eigene Schlachtung . - -— 7183
Zu zahlreichem Besuche ladet ergebenst ein

llMbelm ScMufek, zur Triedridnkronc .

Das beste und gleichzeitig
billigste Produkt zum Würzen
von Gemüsen , Salaten , Saucen und
Suppen zu sein : Diese zwei Eigen¬
schaften besitzt „Knorr - Sos " .

Freie Turnerschaft
Karlsruhe .

Seit

Montag , den
6 . Juli , abends
halb 0 Uhr

Vereins*
Versammlung

bei Möhrlei ».
Um zahlreiches Erscheinen wstd

gebeten 3053
Sonntag, de» 5 . Juli

Dereinsturnsahrt .
Abfahrt 6.28 Uhr morgens vom

Hauptbahnhof nach Pforzheim,
dann zu Fuß die
DamenabteilungnachSeehauz .

Tiefenbronn - Liebeneck-Würm .
Weißenstein.

1 . Männerabteilung nach
Brötzingen- Buchenbronn (Aus-
sichtsturm)-EngelSbrand-
Grumbach-Huchenfeld -Weiße » •
stein .

2 . Mäunerabtciluug nach
Kupferhammer -Würm-Hohen -
wnrth -Unterreichenbach »
Weißenstein.
Sammelpunkt in Weißenstein ,

Gasthaus zum . Anker *.
Abfahrt ab Pforzheim 6 Uhr

58 Min. abends.
Unsere Mitglieder , sowieTurn-

steunde find zu zahlreicher Be¬
teiligung eingeladen

Der Tururat. '

jHttstkailen |
im Abonnement

empfiehlt 47731
Fr . Doert , HoIouisiUi,

Kaiserstr . 159
Eingang Ritterstraaso .

Schihmm

©

kaust»
aller Art

solid und dauerhaft .
Sie am besten bei

# ntonKrätz,Matt
Kriegstraße 1 (Dörfel).
KB . Bringe auch metne

WM" Reparaturwerkstätte in ;
empfehlende Erinnerung .
77Tcr Stellung fuebt

verlange die „ Deutsche
Vahanzenpoot “ SBlingen 185.

fln- u. verkauf
getragen. , gut erhalten . Herren -
u Damenkleider , Schuhe usw.
Zahle hohe Preise. Postkarte ge¬
nügt. Frau Besä Grat ,
Brunnenstr .3 , nächst der Mark»
grafenstraße . 587

Das Weissein
von Küchen, Plafondecke . Dal
AuSmauern von Herden u . Oefen , H
Putzen und Wichsen derselben V
wird billig und gut ausgeführi
von 3008

PH. Müller»
Schützenstraße 22 ._

Mühlburg , Geibelstr . lA
3 Treppen, steht eine

Wäschemangel
zur Benutzung. 2811

Ein Paar ganz weiße doppel-
haubige deutsche Drommler -
tauben hat um den billigen
Preis von 10 Mk . umstände¬
halber sofort zu verkaufen. An¬
schaffungspreis 28 Mk. Ellern
prämiert . Off. unter Nr » 33
an die Exped . d . Bl.

SlÜhle " Zimmer-
stühle von 1 .40 bis

1.80 Mark, sowie eine Partie
Sägen , schnittfertig, für jeden
Gebrauch, von 0 . 70 bis 1 Mk
sind zu haben 3018

Blumenstr . 4 , pari , r.
«»Hintheimcrstr . 14 , 2. St.

jst ein gut möbl. ZimmU
an Herrn od. Fräulein zu verw-

E ^ erderstr . 55 , ist ein schön.
Mansardenzimmer an sol.

Arbeiter sofort zu vermieten .
Näh 4. St . rechts . _

ist zu berk.

gebr. , blauet
1 » Kastenliegw -

Karlstr . 114,1 .St-

Seilgut erh ., mit Rost, Matt '
, und Kopfpolster.
Körnerstr . 28 , 4. St .Körnerstr . 28 , 4. St . ^

Kiuderdetlüellk ,
von nur 12 Mk . zu verkaufen. ^
3042 Douglasstr . 30 , pa>
AAekkiuastr. 58 . 2. St . , linlSessiugstr . 58 , 2. St., links,

ist ein Kinderlieg - »»**
Sitzwage », dunkelblau, billig
zu verkaufen.

r . 50 , 2. Seiten'
bau 2 . Stock, ist ein möbl .

Zimmer sos . od . spät, zu vermiet-
fDchützenstr .Ä bau 2.

jindertz
P> derkaufe

Don ,

dOE

22
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Drommler «
den billigen
k. umstände -
kaufen. An«
Mk. Elterck
ter Nr . »»

i- u Zimmer«
von 1 . 40 Bi*
eine PartiH

ig, für jeden
0 bis 1 Mk

3018
. 4 , pari , t .
14 , 2. St .

öbl. Zimmer
ein zu verm-
ist ein schön,

nmer an sol-
vermietelk

gebr., blauer

: Rost. Ma
lster.
M, 4. St .

P
ganz nt»

, z . Prerst
verkaufen .
r. 30 , pari
!. St . , links,
rlieg « und
Iblau, billig

Seite S . Freitag , den 3. Juli 1908. serre s.

o
Warnm sind die Zähne so teuer ?

Besonder « durch den geringen Unsets ! Mein Prinzip ist : „Grosser Umsatz , kleiner Nutzen“ . Durch grosse Abschlüsse bin ich im Stande , auch Unbemittelten

den Gsaras eines künstlichen Zahnersatzes bieten zu können und berechne ich folgende billige Preise und bemerke ausdrücklich , dass jede Garantie für schonend schmerz¬

lose Behandlung , für Brauchbarkeit beim Essen , für absolutes Festsitzen im Munde und naturgetreues Aussehen der von mir angefertigten künstlichen Gebisse gegeben
trird , uad verpflichte mich, jedem Patienten den

vollen Betrag sofort znrilokzuzahiea
wenn diese Offerte nur eine Reklame ist , oder der betreffende Patient auch bei mir keine Hilfe fand.

Künstliclie von SS Ulk . an .
Weitere Nebenkosten für schonendste Behandlung u. vollständige Fertigstellung des Gebisses entstehen nicht !

Mg " Ganze Gebisse (28 Zähne ) von 50 Mk . an . "MU
U . odmn . bni , nN rf DnsRnslemSlinii von Mittelbaden ! Nicht jeder kann so grosse Preise zahlen , wie bisher üblich , darumHandWerKer - lind OUr9BrianiUl8n fort mit der alten Preisberechnung . ---- -- -
Umarbeiten nicht passender Gebisse 1 Mk . pro Zahn . — Reparaturen von 1 Mk . “ Äo^Äcäi^ °

Trotz meiner billigen Preise wird nur erstklassiges Material verwendet .

Zähne ohne Gaumenplatte ™ S Nh. - o Sfiffzähne , Kronen und Briichenarbeiten.
Plomben von i MK. ■. Zahnziehen 1 MK. Goldplomben v°° 5 MK.

Zahnprasis C . KÖNIG
KaifsrlfraBB 124b . Karisi *uiie KaifBrlfraOB 124b.

vis -ä -vis dem Automaten -Restaurant . 27

nsa ;

Freibur g1.
Fertige Werren-, Knaben- und
Sport-Bekleidung

Freiburg .

Feine Herrensehneiderei
Lager In Deutschen und

englischen Stoffen

Aufmerksame
und zuvorkommende

Bedienung.
BilligstefestePreise !

U— ^ = =

tzS .
" *‘l

«Ä
" °

Anzüge
in Leinen, Lustre, Flanell u. Seide .

Waschjoppen
in Banmwolle , Leinen, Drell usw .
Lnstre - , Panama -, Alpacca -
: : : : n . Leiden -Joppen : : : :
Staub- u. Automäntel

Grosse Answahl in

Fantasi ev osten
Rabattmarken!2448

3»
* • ^

Für die

Sommer « und
Hochsommer -Saison

empfehle ich
Für Herren :

Anzüge . . . für 14 15 18 20 bis 85 Mk.
Paletots n . Ulster für 15 18 40 „ 70 „
8p rts - Anzüge . „ 18 20 24 „ 48 „
Pelerinen . . .
Lodenjoppen
Hosen . . . .
Arbeitshosen .

Für Knaben:
Kittel -Anzüge für 3 4
Blusen « Anzfign „ 45
Kieler RI äsen -Anzüge
Srhul -Aazrge „ 4 5 6 8
Macco - Anzüge „ 8 O 10 11
Paletots u. Ulster „ 10 12 15
Pelerinen . . „ 4 5 6 8
Joppen . . . „ 2 . 50 3 5
Hosen . . . . „ 1.25 2 3

8 10 12
3 4 5
4 5 6

1 .50 2 3

6 7
5 bis 12 Mk.

38

fn &ttirttfltät
# tsrlaufen . 2796

DouglaSstr . 30 , part .

DamtR -n. Ü ! «rkrKltidtt
werden billigst angefertigt.

Werderplatz 34 , 4. St .

j Schohwaren jeder Art
für

i Damen , Herren n .
{ Blinder
| tn aßerbesfir Ausführung
L : : zu billigsten Preisen : :
» doppelte Rabattmarken od»
f io °

|. in bar
auf aüe fwltiv - s

I Damen- und Henenstietel auf
! dos , Sürckie ,
S 22 .Amalienstrasse 23 .

.laa achte aut Hansnommer .

GchWtttin Gleichheit Kirlsrnde.
Unfern werten Mitgliedern zur Kenntnis , daß am Sonntag ,

den 5 . Juli ein

Iereins-Ausstug
nach Lanterburg , von da zurück nach Neuburgweier , Forch -
heim und von da per Bahn nach Karlsruhe stattfindet. Ab¬
fahrt Sonntag morgen» 7 Uhr vom Hauptbahnhof , Zusammen¬
kunft halb 7 Uhr am Bahnhof, und ladet zu zahlreicher Be¬
teiligung freundlichst ein 3028

« Der Borstand .

Ausverkauf !
Wegen Umzug gebe ich

10 °
| o Rabatt

Ich führe nur gute Qualität ,
wofür ich die äuherste Garantie
leiste . 2526

Schuhhaus Heilig
Klauprechtstr . 16 .

Mitglied des Rabattsparvereins .

Wd !. Zimmr ^ t
°
-»

zu verm. Schützenstr . 03 , 4.
bei I . Rauch . 3017Zedetten abonniert den Uolksfreund!

Empfehle meine 1133

Buchbinderei
zum Einbinden von Werken ,
Zeitschriften und zur Ein¬
rahmung von Bildern .

K . Schüttgen
Hildastratze 7 .

ScliirmsrescMft
Jakob Hofmann

MAhlburg , Geibelstr. 14
empfiehlt sich in 2001

Schirmen
sowie Reparieren und Ueber -
ziehe « . Prompt und 6UIig
Kein Laden, daher billige Preise.

lich macht ein zartes , reine»
Gesicht , rosige » , jugendfrisches
Aussehen , weihe , sammetweiche
Haut u. blendend schönen Teint .
Alle» dies erzeugt die echte

Steekeapfent -Liiienmüeli -Seife
v . Bergmann ALo . Radebenl
5 St . 50 Pf . bei :
Kronen-Apoth . , Zähringerstr . 4 3
Adler-Apotheke , Wilhelmstr.
Internat . Apotheke , Kaiserstr.
Wilhelm- Apotheke, Lessingstr . 4
Carl Roth, Hofdrog., Herrenstr.
H . Vieler, Kaiserstr. 223 . 844
I . Dehn, Nachf., Zähringerstr .
Alb . Salzer , Drogerie , Kaiserstr .
W . L. Schwab , Hofl , Amalienstr
Drogerie Walz, Kurvenstr.
Otto ftischer , Drogerie Karlstr . 74
I . Lösch , Drogerie , Herrenstr. 35
Emil Dennig , Kaiserstr 11 .
Otto Mayer , Wilhelmstrahe.
t . Mühlburg : Strauhdrogerie
in Durlach r August Peter

Fr» Fr . Müller Ausa
58

ex,str'
empfiehlt sich d. Parteigenosse»
z . Rasieren u . Haarschneiden .
Zahnbehandlung u . Zahnope -
rationeu zuverlässig u . billig.
Haararbeiten werden sorgfält
ausgeführt .

1 , 2. St ., rechts ,
ist ein möbl . Zimmer

sofort zu vermieten :

orgenstr .•vl ist »in ,

m Brauerei ?. Hoepiner • Karlsruhe
3249 empriehff Ihre rezenten und poüimindigen

Kager- und Sxporfbiere keil und dunkel
^ w Quantliäien von ®#/i und R/e rlaiien sowie In SebhTdsn.
EGSSGGWSWGGSSGV .SWSrW .WVTNGGVK
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bilden mit ihren Angeboten
3087

die sensationellste Einkaufsgelegenheit .

Geschw . Knopf .

SB

Bekanntmachung .

Räumungs-Verkauf
Crosse Posten Sclrahwaren fttr Damen
und Herren , Knaben und Mädchen,

solange der Vorrat reicht
za SuMerst billigen

Preisen .

Für Herren :
Art . 87,6807 . ImU. Cben -eiuix -Hakeii -

stiefel Besatz moderne Fassoa
g ^ggj

Art . 9, 633, 9898 , 9888. Garantiert echt
Okerreau -Scbialleastiefel , be-
C|nsm« elegant « Fasson , vcm«

^ .
g ^ggj

Art . SA , 9488, 9413 , 9809,10 , 9407. Garant ,
echt Ch PTreau - Raken -Stiefel ,
vorxögL 'Qualität , elegante mo- C QCdorne Formen Mk. 0 . .9U

Für Damen :
Art . SS, 54, 70, 6813. lmtt . Cbevreanx -

Schnur - m. Mnoptstiefel , a Ae
eiegasto Faseon Mk. AifS

Art . 9823, 9813, 6871 . Elelegant echt
Chevreaux mit Besatz, vor- g ^ggzügliches Fabrikat Mk.

Art 9117, 8887 , 6889, 6869. Hochelegant
echt Cbevreaax Goodyear-Weit und
System Handarbeit , teils Lack¬
kappen , bestes Fabrikat Mk. 7.95

Art 864 , 715 . Grau u. weiss Segeltaehsekninehnhe (Lawn-Tennis ), Gummisohlen
Damen Herren

Räumungspreis Mk . 2.25 2.50
Art 6027 , 6029 , 6031 . Weiss , braun -̂ grau Herren -Tenniz - Stiefel , Segel - A Cf]tuob mit Lederkappe Qäumungspreis Mk. JU
Ein Posten echt Chexreaux - und echt boxcalfleder Knopf - und Schnür¬

stiefel in modernen Formen f(la Knaben und Mädchen No . 27—30 Nr . 31—35

. 3. 95 Mk . 4 .35
R . Müler, Karlsruhe ,

Mk.

Ecke Kaiser- u. Ritterstr.
Nr . 161 .

Grösstes und
"

, Schuhwarenhaus Süddeutschlands .
R 1 , 2 u. 3, Breitestr .
G 5 , 14 , Jungbuschstr .
Mittelstr . 53 , Neckar-

Schwetzingerstr . 48
0 6, Heidelbergerstr .
P 7,20 , Heidelbergerstr .

Mannheim ,
Mannheim ,
Mannheim ,vorst.
Mannheim .
Mannheim ,
Mannheim ,
Karlsruhe
Stuttgart
Heidelberg
Bruch snl
Driburg
Würz borg

Augsburg , Karlstr .
Augsburg , Carolinen -

prom.
Offenbach a . M .
Hanau
Frankfurt a . M.
Bockenhetm
Mainz , Grosse Bleiche
Karlsruhe , Kaiserstr. 118
Worms a . Rh .
Mainz , Schusterstr.
B . mbcrg
Mann li eim -Jfeck arau

Kaiser Wilhelmstr .

bafe die HJiild) nicht überkocht. Preis dieses Milchkochers 75 Pfg.
Ueberoll zu baden : sonst direkt gegen Nachnahme von Mk. 1 .10
bei Alfred Hofmann, Hannover , Cellerstr. 101 . 2942

l Herrliyaflshttd . ff
kleine Wirtschaft passend , 2 Bade -
wanucn , 2 Waschmangen ,
1 kleinerer gebrauchter Herd ,
billig zu verkaufen bei 2994

Marx , üitiicttftrofic 45 .

Abschlag !
Zwei weitere Waggons

Italiener
Kartoffeln

feinste, gelbsteischige Ware , feinste
Salatkartoffeln ,

3 Pfui 25

Zeit,« 8 . — Mk.
empfehlen 3021 I

Tfamtkuch& Os.
G. m. b. H.

in de« bekannten Verkaufsstellen .

AMn -Rchchemmii
Verghansen .

Am Sonntag den 5 . Juli findet am Fuße des Hopfen¬
bergs unser

Gartenfest
statt, verbunden mit zweijährigem

Stiftnngsfest .
Für gute Speisen und Getränke ist Sorge getragen , ebenso

findet Preiskegel » und sonstige Volksbelustigung statt , wozu
die auswärtigen Sportsgenossen , sowie auch die verehrliche Ein¬
wohnerschaft von hier freundlichst eingeladen ist

Abmarsch mittags halb S Uhr von der Kanne mit Mufik .

_ Der Vorstand.
fln= und Uerkauf
fortwährend getragene Herrcn -
itub Damenkleider . Schuhe
und Stiefel . aber nur gute
Sachen. 4662
Frau Bertha Strecktuss ,
Brnnnenstraste 7, nächst der

^ urlaL .". straüe.

Photograph Meess
Werderstr . li , Südstadt,

liefert : 2907
40 Visit vou 1 .80 M. an

Cabinet „ 4 .50 „ ,,Familien - und Vereins
bilder sehr billig.

Separatoren
von

- lhmidmtaMmaschiiei
» erben prompt und billig aut.
geführt bei M

K. Harfmra & E. Rflger
Marieustraße 58.

BatUek « Ersatzteile and
Pneumatiks auf Lager .

Vertreter der
6$ricke Werttale«-,

Well - . Uictoria- >. Stabt
Tabrradwrke.

Beq «. ZaUnagsbediagungen ,
FaknMar m ML 85 n
MbmaseUin na Ml 75 M

Neues MSbel billig zu ver¬
kaufe » r Vertiko M. 38 , eleg.
poliert. Tisch M . 16. gr . Aut-
ziehtisch M. 22. PatentfitzfWe
per Stück M . 2.80. gr . PfeilB
spiegel M. 19, kleine Spiegel pa
St . M . L90. Nähtischchen M. 16,
Ö e Bilder unter Blas , Laub»

teu , Jagdstücke x . per StA
M. 2.80. große Reguiatenre u»
Schlagwerk M. 14, komp. Ei»
richtungen, diverse Einzelmöbel ,
Teppiche rc. spottbillig. 3048

Douglasstr . SO» pari.

Matjesheringe

egyptisch©

Zwiebel
Pfimd 8 Pfg-

Neue
italienische
Kartoffeln

gelbt ZalatkartllM«

Neue

per Stück 8 Pfg.
empfehlen 2901

Pfannkuch & Co.
G. m. b. H.

— Telefon 460
I in den bekannten

kaufsstellen .
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